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EINE D 


Enthüllungs- und Broſchürenfluth. 

Die „Köln. 31g.“ hat, wie geſtern erwähnt, die 
Nachricht gebracht, daß Rußland außer auf den 
Bahnlinien Petersburg⸗Endtkuhnen — was ſchon 
bekannt — auch auf den anderen nach der Weſt⸗ 
grenze führenden Bahnen aus ſtrategiſchen Kück⸗ 
ſichten Doppelgeleiſe anzulegen im Begriff ſei. 


Wenn dies ohne weitere Ausſchmückung mitge⸗ 


theilt worden wäre, fo würde ſich wahrſchenlich 
niemand dadurch beunruhigt fühlen. Was Ruß- 
land jetzt tun will, hat Deutſchland bekanntlich 
ſchon längſt gethan, ohne daß man deshalb den 
Ruſſen das Recht einräumt, 


Rußland geſchieht, daran können 
‚Rarte auszuſpielen. Die Enthüllung der „Köln. 
Ztg.“ über die Obrutſchew'ſche denkſchrift und 
was damit zuſammenhängt, wendet denn auch 
ihre Spitze nicht ſowohl gegen die ſtrategiſche 
Verſtärkung des ruſſiſchen Bahnnetzes, 


chefs, als ob ein Krieg Deutihlands gegen 
Rußland in naher Ausſicht ſtehe. An ſich wäre 


auch eine ſolche Meinung nicht gefährlich, es ſei 


denn, daß die ruſſiſchen Milſtärs ſich mit der 
Koffnung ſchmeichelten, den Zaren unter der Vor- 


ſpiegelung deutſcher Angriffsabſichten zum An⸗ 


griff gegen Deutſchland zu treiben, indem fie ihm 


die Nothwendigkeit darlegen, den Rußland be⸗ 


quemen Zeitpunkt für den Krieg auozunutzen 

Nan ſieht, die Vorausſetzung, von der die Mit- 
theilungen der „Köln. Zig.“ ausgehen, find für 
die Einſicht und Urtheilefähigkeit des Zaren nicht 
gerade ſchmeichelhaft; ob fie begründet find, iſt 
eine Frage, die jo ohne weiteres nicht wohl beant- 
wortet werden kann. Immertzin liegt die An⸗ 
nahme nahe, daß die in Rede ſtehende Beröffent- 
lichung in dem Wunſche veranlaßt iſt, den Zaren 
gelegentlich ſeines Beſuchs in Berlin zu einer 
Kundgebung zu veranlaſſen, welche den Peters⸗ 
burger Unrupeftiftern für einige Zeit das Handwerk 
legen würde. Um fo wünſchenswerther freilich 
wäre es, daß die inländiſche Preſſe mehr als 


bisher ſich aller Kundgebungen enthielte, welche 


im Auslande die Friedenspolitik Deutſchlands in 
Frage zu ſtellen geeignet ſind. „ 
dDieſe Erwägung wird vor allem durch Ver- 
öffentlichungen, wie ſolche die neueſte Broſchüre 
„ Kaſer Wilhelt und der Reichskanzler“ ent⸗ 

hält, jedem Un 


inbefangenen nahe gelegt. Wird 
doch da erzählt, daß Fürſt Bismarck nur mit der 


äußerſten Anftrengung den unaufhörlich zum 


Kriege drängenden Einflüſſen die Wage halte. 
Freilich, die Urheber dieſer neueſten Broſchüren⸗ 
fluth wird man vergeblich zur Zurückhaltung 
auffordern. Denn offenbar handelt es ſich hier 
ausſchließlich um Speculanten, die mit hie und 


da aufgeſchnappten Couliſſengeheimniſſen hauſiren 
Ernſthafte Politiker würden ſich hüten, 


gehen. 
in der Weiſe, wie es in dieſer Broſchüre ge- 


ſchieht, Propaganda für den Reichskanzler oder 


den Grafen Bismarck zu machen, weil ſie wohl 

wiſſen, daß das Kerauszerren von intimen — 
ſagen wir, früheren intimen Beziehungen des 
Kaiſers zu dem Grafen Bismarck nur denjenigen 
Einflüſſen zu Gute kommen würde, die zu be⸗ 
kämpfen ſie verſuchen möchten. 


a Machdruck verboten.) 
Die Ernährung der Zukunft. 

Der Strike der Londoner Dockarbeiter iſt glück⸗ 
lich beendet. Soviel die Zeitungen über dieſen 
gewaltigſten Arbeitsausſtand, der bisher da⸗ 
geweſen, auch geſchrieben haben, es ließe ſich noch 
unendlich viel mehr darüber ſchreiben. So z. B. 
fände der naturwiſſenſchaftliche Plauderer in der 
Geſchichte des Strikes die intereſſanteſten Stoffe 
für ein ganzes Jahr. Indeſſen fiehe ich davon ab, 
meine Leſer ein ganzes Jahr lang von dem 
traurigen Exreigniß zu unterhalten, ich werde 
ihnen nur über eine einzige merkwürdige Wahr⸗ 
nehmung, die mir aufgefallen iſt, meine Gedanken 
miitheilen. g 

Dieſe Wahrnehmung wachte ich in einem 
Zeitungstelegramm, das mit folgenden Worten 


ſchloß: ’ 

„Ungefähr 100 000 Sammel, die in verſchiedenen 
Elsſchiffen hierher geführt wurden, können nicht 
ausgeladen werden und müſſen im Waſſerraum 
verbleiben.“ 

100 000 Sammel! Gefroren oder nicht, das find 
etwas viel Hammel! Ich fürchte, mehr als einer 
meiner Leſer, der nur oberflächlich über die Ent⸗ 
wickelung dieſes neuen, erſt von geſtern daliren⸗ 
den Fleiſchhandels unterrichtet iſt, wird mit einem 
ungläubigen Lächeln den Kopf ſchütteln und min- 
deſtens eine der Nullen der Phantaſie des Re- 
porters zuſchreiben. g 

Weit gefehlt! Nicht mehr nach Tauſenden, nach 
Millionen zählen die Schlachtthiere — und befon- 
ders die Hammel —, welche über Meer nach 
Europa eingeführt werden. Vor kurzem noch 
wäre ein ſo enormer Import eine Unmöglichkeit 
geweſen, aber die Naturwiſſenſchaft löſt alles, und 
fo hat fie ein Kälteverfahren gefunden, welches 
die vollkommenſte Conſer birung des Fleiſches ge⸗ 
ſtattet. Ueber dieſes Kälteverfahren, welches auch 
für die Haus- und Landwirthſchaft von großer 
‚Bebeutung werden wird, unterhalten wir uns 
das nächſte Mal, für heute nur ſoviel, daß es im 
Austaufh der organiſchen Nahrungsmittel die 
Grenzen der Länder nieberreißen wird, wie es 
die Entfernungen über Oceane und Wüſten zu 
der gleichgütigſten Sache von der Welt gemacht hat. 

In Deutſchland, wie überhaupt auf dem 
eurxopäiſchen Continent hat dieſer Handel noch 
lange nicht die Ausdehnung gewonnen, die er 


uns die Abſicht, 
Rußland mit Krieg zu überfallen, unterzuſchleben. 


Daß letzteres gleichwohl ſeitens der Kriegshetzer in fo wird man vielleicht in nicht gar zu ferner Zu⸗ 


nes kunft den Monroe'ſchen Satz umformen müſſen. 


ändern. Die Panflawiſten haben eben keine andere 


als 
gegen die Auffafjung des ruſſiſchen Generalſtabs⸗ 
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1 


n 


Das Im-Trüben⸗ſiſchen iſt das Geſchäft dieſer 
Broſchürenſchreider, die ſich den Anſchein geben, 
als jeien fie berufen, in der Entwickelung der 
inneren Politik eine Rolle zu fpielen, während 
fie lediglich auf Senfalion ausgehen, um auf ihre 
Koſten zu kommen. Daß es ſich in Wirklichkeit 
nicht um Enthüllungen handelt, erſieht man ſchon 
daraus, daß die Seſchichte des Telegramms, 
welches von den Lofoten aus in die heimathliche 
Preßfehde eingegriffen haben ſoll, längſt bekannt 

it. während der Verſaſſer ſich jo geheimnißvoll 


g ausdrückt, als ob es ſich um eine große Neuigkeit 


handele. 


— ä — — . 


—— 


Amerika den Nordamerikanern, 


Denn je näher man ſich den Congreß Bejammt- 


ladung der Union hin in Washington zuſammen⸗ 
treten wird, um fo klarer wird es, daß die von 
Blaine inaugurirte Bewegung auf nichts anderes 
hinausläuft, als auf das in jener Umgeſtaltung 
ausgedrückte Ziel. 

Auf der Tagesordnung des Congreſſes fteht 
bekanntlich das Thema eines engeren wirthſchaft⸗ 


Worten, einer zoll- und handelspolitiſchen Ber⸗ 


Quadrat- Kilometer umſchließenden und von 115 Mill. 
Menſchen bevölkerten Continents. Ein politiſches 
Zuſammenfaſſen aller Theile dieſes Continents 
hat die einladende Regierung zunächſt kaum ins 
Auge faſſen können: dazu ſind Staatsform, Race, 
Temperament und Intereſſen der Betheiligten 
zu ſehr verſchleden. Aber wie ſchwierig es auch 
fein mag, fie alle für einen einheitlichen Zoll⸗ 


Maß- und Gewichtsordnung und eine einheitliche 
Patentgeſetzgebung zu gewinnen, als unüber- 
windlich können dieſe Schwierigkeiten nicht gelten. 


ſicher des Schweißes der Edlen Amerikas werth. 

Es wird jedenfalls, führt die „N. A. 3.“ aus, 
Zeit und Mühe koßen, in erſter Reihe das 
Romanenthum Südamerikas für eine engere Ber- 
bindung mit dem Germanenthum 
zu gewinnen; denn Südamerika 
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erbindung ſich der wirihſchaftlichet 
es weitaus kräftiger entwickelten 


einer ſolchen 
Supremauue 


amerikaner ſo gut wie die ganze übrige Welt, 
daß die Yankees nicht mit Idealen hauſiren gehen, 
ſondern daß ſie, wenn und was ſie ſäen, auch 
ernten wollen. die ſüdamerikaniſchen Staaten 
ſollen, um es in zwei Worten zu ſagen, ihren 
induſtriellen Bedarf nicht mehr von den euro- 
päiſchen Märkten beziehen, ſondern ihre „Brüder“ 
im Norden das betreffende Geld verdienen laſſen, 
und fo gewitzigt find die biederen Südamerikaner 
doch am Ende auch, daß fie die Abſicht merken 
| und verſtimmt werden. Die Gegenſätze zwiſchen 
dem Romanenthum und dem Germanenthum 
find ohnehin gerade in Amerika noch ſehr ſcharf 
ausgeprägt, und wenn das erſtere ſich gleich wohl 
mit ſehenden Augen dazu hergiebt, ſich von dem 


amerikas beſteht, der in wenig Wochen auf Ein- | 


lichen Zuſammenſchluſſes ihrer aller, mit anderen 


einigung eines ganzen ungeheuren, nahezu 39 Mill. 


verband, eine einheitliche Münze, eine einheitliche 


Auf den erften Anlauf mag ſich der Gedanke f 
nicht verwirklichen laſſen, aber jeine Bermwirk- | 
lichung iſt, vom amerikanifchen Standpunkte aus, 


es Nordens 
rd ſich N : 


Nordens gefangen giebt: das wiſſen die Süd⸗ 


| für alle Fälle vorzuſehen. Sein Abſatz nach dem 
amerikaniſchen Norden mit feiner rieſig auffire- 
benden Induſtrie ſinkt von Jahr zu Jahr, aber 
in demſelben Maße ſteigt er in der Richtung nach 
dem Süden: daß dieſer ihm nicht geſperrt werde, 


wiſſen warum, ſo will 
mit Händen greifen können. 


Abfahgebiete ſchaffen müſſen; das ſelbſt weſentlich 
auf den Export angewieſene Europa bedarf ihrer 


begreiflich nicht, und ſo haben ſich die ſteis rech⸗ 
nenden Augen im Norden mit beſonderer Be- | 
gehrlichkeit nach dem Süden, nach dem immer 


hauffählger werdenden Süden ihres Erdtheils 


richten müſſen. Aber eben weil ganz Amerika, 
der Süden fo gut wie der Norden, die ausge⸗ 


ſprochenſte Schutzzollpolitiß treibt, iſt es ſchwer, 
die dadurch geſchaffenen Sonderintereſſen unter 


den Hut eines einheltlichen Zollvereins zu bringen. 
Allerdings hört es ſich ganz gut an, daß wohl 


der Norden dem Süden feine induſtriellen Er⸗ 


zeugniſſe zuſenden, aber ihm dafür feine Roh⸗ 
producte und feine landwirthſchaftlichen Erzeug- 
niile abnehmen wird, aber dieſelben Producie | 
bringt, und zwar weit über den eigenen Bedarf, 


auch der Norden hervor, er würde in dieſer Be- 


15 alſo garnicht auf den Süden angewieſen 


eln, und er würde, wenn er doch aus dem 
Süden beziehen wollte, einfach ſeinen eigenen Er⸗ 
zeugniſſen eine bedenkliche Concurrenz bereiten. 
Vielleicht auch werden die nordamerikaniſchen 


Bäume ſchon deshalb nicht in den Fimmel 
wachſen, weil Europa — freilich müßte dann 


dem geeinigten Amerika auch ein geeinigtes 
Europa gegenüberſtehen — es in der Hand hätte, 


den auf den europäiſchen Abſatz angewieſenen 
ſüdamerikaniſchen Erzeugniſſen feine Grenzen zu 


verſchließen; was ſoll Europa die Wolle, das 
Fleiſch, die Felle Südamerikas kaufen, wenn 


Südamerika die Induſtrie⸗Artinel Europas nicht 


als Zahlung nimmt? 
Eine gemeinſame Maß- und Gewichtsordnung, 
ſowie ein einheitliches Patentweſen würde wohl 


unſchwer herzuſtellen ſein, aber auch die Münz⸗ 
einheit würde, ebenfalls auf ſüdamerikaniſcher 


Seite, großen Schwierigkeiten begegnen: Gewinn 
bringen könnte fie nur den Nordamerikanern. 


Den großen Gilberminen-Befigern des Nordens 
bangt es vor der Aufhebung des in der Bland- 
bill. ftatuirten Prägungszwanges: fie würden ihre 


Dollars, welche der eigene innere Verkehr der 

mion zurückweiſt, im Süden placiren können, 

le Dolla rs, jagen wir, denn in einem geſammt⸗ 
ani np 


aftlich Märheren 


chafit 
Weiſe Geſetze dictiren, wle Frankreich es in feinem. 
lateiniſchen Münzbunde thut. 


Troß dieſer gehäuften Schwierſgkeiten wird 
das induſtrielle Europa allen Brund haben, ſich 


it ein Lebensintereſſe. Denn darüber iſt keine 
Täuſchung möglich, daß, wenn nach einer neuen 
Anwendung der Monroe-Docirin Amerika auch 


handelspoliliſch den Amerikanern gehört, dieſe 


Amerikaner nur die Rordamerikaner fein werden. 


letzteren ausbeuten zu laſſen, ſo will es auch 
es auch ſeine Vortheile 


Nordamerlka freilich andererſelts wird alles 
daran ſetzen, den Süden für feinen Gedanken zu 
gewinnen: feine Induſtrie iſt thellweiſe ſo erflarkt, 
daß die Erzeugniſſe dieſer Induſtrie ſich draußen 


mbunde würden die wirth⸗ 
Keinen Elan in Me 5 


Deutihland. 


zum Empfange des Kaiſers in Schwerin wird 
aus Mecklenburg geſchrieben: Da die Abſicht be⸗ 
ſteht, daß bei der feierlichen Einfahrt des Kaiſers 


Wilhelm am 1. Oktober in Schwerin der kaller- 


liche Zug von einer Abtheilung Cavallerie eröffnet 
und auch geſchloſſen wird, ſo ſoll zu dieſem Zweck 
eine Schwadron des 18. Dragoner-Regiments aus 
Parchim in Schwerin einrücken. Ebenſo ſoll eine 
Schwadron des 18. Dragoner-Regiments aus 
Parchim nach Ludwigsluſt kommen, um bei der 
Anweſenheit des Kaiſers daſelbſt den Ehrendienſt 
zu verſehen, da das daſelbſt garniſonirende 
17. Dragoner-Regiment von ſeiner Theilnahme an 
den großen Kaiſermanövern in der Provinz 
Hannover noch nicht zurückgekehrt iſt. 

* [Die Kanzlerſtelle in Neu-Guinea] erhält 
der bisherige Richter im Schutzgebiete, Aſſeſſor 
Schmie le; über die perſon des Commiſſars wird 
noch Stillſchweigen beobachtet. Zur Leitung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten iſt der bisherige 
Dorſteher des Bureaus der Geſellſchaft, Arnold, 


als Generaldirector nach Neu-Guinea geſandt 


worden. 


* [Der Kaufmann Hönigsberg] ſoll, wie die 
„Berl. Börſenzeitung“ hört, einen Theil feiner 


[Entſchädigungsforderung von der britifhen Re- 


gierung zugebilligt erhalten haben. Er iſt in 
Hamburg thätig geweſen, Intereſſenten für eine 
deutſche Niger-Benus⸗ Compagnie zu gewinnen. 
Nach der „Börfenztg.” ſoll die engliſche Regierung 
beſtimmte Zuſicherungen gegeben haben, die Ronal- 
Niger Company zur ſtrengen Befolgung der 
Congo- reſp. Niger-Acte in Zukunft anzuhalten. 


I die lateiniſche Schrift] iſt bekanntlich, weil der 


Reichskanzler fie nicht leiden mag, im Auswärtigen 
Amte nach Möglichkeit ausgemerft worden. Daß fie 
aber doch auch recht nützlich iſt, lehrt folgende Mahnung 
des Kanzler-Blattes: „Poſtſendungen nach fremden 
Ländern gehen oft den Empfängern nicht richtig zu, 
weil die Aufichrift den fremden Poſtbeamten nicht ver⸗ 
ſtändlich Son iſt. Die Urſache liegt theils in über⸗ 
fall uſätzen und Titulaturen, theils in der Fand⸗ 
chriſt. In Ländern, wo die Kenntniß der deutſchen 
Sprache und Schrift nicht verbreitet iſt, werden die 
deutſchen Adreßzuſätze und Titel nicht ſelten irrthümlick 
als der Name des Adreſſaten angeſehen. Hinſichtlich 
der Handſchrift wird vom Abſender vielfach darin ge- 


fehlt, daß deutſche Schiftzeichen angewendet werden, 


oder daß, bei Anwendung lateiniſcher Schriſtzeichen⸗ 
letztere nicht klar genug ausfallen. Es kann deshalb 
nicht genug empfohlen werden, bei Sendungen nach 


eichnungen dem Namen des i 

nd, dieſelben thunlichſt in der Sprache des 
immungs landes oder doch in einer daſelbſt allgemeiner 
bekannten anderen Sprache anzugeben, wenigſtens aber 
klar lesbare lateiniſche Schrift anzuwenden. Diele nach⸗ 
theilige und verdrießliche Weiterungen, die aus der 
Unbeſtellbarkeit oder der unrichtigen Behandlung der 
Sendungen im Auslande zu entſtehen pflegen, könnten 
durch eine ſorgfältige Adreſſirung vermieden werden.“ 


„Kleiner Belagerungszuſtand in Stettin.] 
Dem Bundesrath hat in der geſtrigen Plenar- 
ſitzung ein Antrag Preußens wegen Verlängerung 


des hleinen Belagerungszuſtandes über Stettin 


und Ng 1 nicht vorgelegen. Der ſeit dem 
14. Februar 1887 beftehende kleine Belagerungs- 


zuſtand tritt alſo jedenfalls in Stettin, Grabow 


a. O., Kltdamm, ſowie in den KAmtsbezirken 


ohne Zweifel früher oder fpäter erreichen wird; | 


in England dagegen iſt er außerordentlich ſchnell 
zu einem öffentlichen Bedürfniß geworden, man 
kann ſagen zu einer Art politifher Einrichtung, 
zu einer rieſigen KAlimentationsmaſchine für die 
unteren Volksſchichten, welche ungeheure Kapftalien 
und tauſende von Arbeitskräften in Thätigkeit 
ſetzt, mit einem Wort, zu einer ſocialen Er⸗ 
ſcheinung von ſolcher Tragweite, daß ihre 


Schädigung bei weitem die ſchlimmſte Gefahr 


von allen war, mit denen die furchtbare Kriſis 
des Riefenftrikes nicht nur das Vermögen, nein, 
auch das Leben John Bulls bedrohte. 

Man höre folgende Zahlen! 
vorliegenden Statiſtik werden in den Häfen der 


vereinigten Königreiche nicht weniger als 938 000 
Stück Hammel aus Neu-Geeland, 108 000 Stück 


aus Auftralien und 908 000 Stück aus Argen- 
Unien eingeführt. Dazu kommen die ſehr be- 
deutenden Mengen der Rinder, welche über Meer 
nach England gebracht werden. 


Im Jahre 1881, als dieſer Fleiſchhandel ſeine 


erſten zögernden Schritte unternahm, betrug der 


Hammelimport kaum 15 000 Stück. So enorm 
alſo iſt die Steigerung in ſieben Jahren geweſen, 


ſo enorm wird das Anwachſen in den nächſten 
ſieben Jahren progreffio fortichreiten. 0 


Wir leben nicht mehr in den verengten und 


fehhaften Zeiten, wo die Nationen eine Ehre und 


eine Pflicht darin erblickten, hinter ihren um⸗ 
maliten Grenzen ſich abzuſperren, auf und von 
ihrem Boden zu leben. Der Dämon Dampf und 
meidlich ſind, zu verringern oder ſchmerzlos zu 
Kinder der Naturwiſſenſchaft, haben alles um⸗ ö 
ſchick aller menſchlichen dinge, daß ſich keine um⸗ 
ſelbſt der barbariſchen Welt bis zum anderen 
raſtender, 
von Fruchtbarkeit dampfender Kreislauf, der 
Menſchen und Sachen auf dem Rücken ſeiner 
der die Erzeugniſſe 


die Jee Elektricität, die beiden mächtigsten 


gewälzt. Von einem Ende der cioillſirten, ja 


bewegt ſich ein fieberhaſter, nie 


mächtigen Wellen umtreibt, 
der heimiſchen und exotiſchen Induſtrie, die Früchte 
bekannter und unbekannter Erden durch Feſt⸗ 


länder und Meere, über Gebirgspäſſe und Thal⸗ 
der ungeahnte Vorſtellungen, 


ſchluchten führt, 
nein Gewohnheiten, plötzliche Bedürfniſſe auf 
allen Punkten der Erde erzeugt. 

Wie kann die gegenwärtige Menſchheit es 


dulden, daß an einer Stelle der Erde ſich natür⸗ 


liche Reichthümer aufhäufen und unproductio 
verderben, während ſie an einer anderen Stelle 


Nach einer mir 


ihr erkannt worden. 


[kommen ohnmächtig. Was allein ſie 51 
ie Um⸗ 
wälzungen, die die fortſchreitende Entwickelung 
unter dem Einfluß der Naturgeſetze hervorbringt, 
ſanft, allmählich und möglichſt ohne Kriſen ver- | 


fehlen? Dieſelbe Menschheit, welche auf nichts 
eine angeſtrengtere Arbeit und ein größeres 
Kapital verwendet, als die verſchiedenen Punkte 


der Erde in eine regelmäßige und eilfertige Der⸗ 


bindung zu ſetzen, das Netz von Elſenbahnen, 
Schiffslinien, Telegraphen- und Telephondrähten 
immer verwirrender und engmaſchiger zu machen, 


mit einem Wort, das vollkommene Gleichgewicht 
zwiſchen der univerfellen Conſumtion und Pro- | 


duction herzuſtellen? 


Die Tendenz, zu einem ſolchen Gleichgewicht zu 


gelangen, ift ein Naturgeſetz, das ehern, uner ⸗ 
Bittlih, ohne Gemüthlichkeit und Moral ſich in 


Scene ſetzt und langſam, aber ſicher alle Wider⸗ 
hervor, die Veränderung in der Probuctionsweiſe 


ftände zermalmt. Es iſt das ein Geſetz, bas nichts 


mit der Politik und alles mit den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften zu thun hat. Meine Betrachtungen ſind 
demgemäß auch weit entfernt, zoll- oder handels⸗ 
| politiiche zu fein, fie find nalurwiſſenſchaftliche. 


Die Politik hat es mit den Bedürfniſſen des Tages 
zu thun, die Wiſſenſchaft mit den großen Girö- 
mungen, die sub specie aeterni angeſehen ſein 


find die menſchlichen Geſetze auf die Dauer voll- 
können, iſt lediglich die Uehergönge, 


laufen zu laſſen, die Zerſtörungen, die unver⸗ 
machen — denn das iſt das verhängnißvolle Ge 


geſtaltungen ohne Pein vollzietzen, wie man heine 
Omelette macht ohne zerbrochene Eier. Die menſch⸗ 


lichen Geſetze ſtehen den großen Naturgeſetzen un- | 


gefähr ſo gegenüber wie wir der Winterkälte 
und der Sommerhitze. 


ſchützen; im Winter, indem wir Oefen exrichten, 
im Sommer, indem wir uns ſchattige Dächer 


bauen; aber den Sommer und Winter ſelbſt 


halten wir durch keine Anstrengung ab. Ebenſo 


wenig vermögen die menſchlichen Geſetze etwas 


gegen die großen Strömuagen des Bölkerlebens. 


Sie kommen und überfluthen alle Lämme, die 


ſich ihnen entgegenſtellen. Man kann nur 
Brücken und rettende planken bauen, die 


neuzeitlichen fallen, 
erſetzt 


Wir können uns durch 
kluge Vorſorge vor einigen Folgen derſelben 


zur neuen Exiſtenz hinüberführen. Auf dieſe 
beſcheidene Rolle haben ſich die handelspoliliſchen 
Syſteme zu beſchränken. An dem großen Gange 
der Naturgeſetze ändern ſich nicht das Geringſte. 

Und dieſer Gang weiſt unverkennbar auf die 
Umgeſtaltung der Erdoberfläche zu einem einzigen 
einheitlichen Probuctionsgebiet hin. Die chimäri- 
ſchen Fortſchritte der reinen und angewandten 
Wiſſenſchaſten find der ungeheure Motor dieſer 
gewaltigen Bewegung. Und die Umwälzung er⸗ 
ſtreckt ſich nicht nur allein uf die materiellen 
Güter, ſondern auch auf die Seelen der Menſchen. 


Die neuen Güter bringen freiwillig oder ge⸗ 


zwungen eine Veränderung in der Broduckionsmelle 


eine Verſchiebung in dem Verhältniß der Klaſſen zu 
einander und damit neue Ideen, neue Gruppi⸗ 
rungen, neue Lebensformen. Und auch dieſes zu 
beklagen, liegt nicht der mindeſte Grund vor. Man 
kann den einzelnen anhänger des Alten vom 
Standpunkt des Gemüths begreifen, wenn er das 


rettungsloſe Niederſinken liebgewohnter Lebens- 
wollen. Die Wiſſenſchaſt ſtellt die Naturgeſetze 
feft, die nicht von ihr gemacht, ſondern nur von 
Gegen dieſe Naturgeſetze 


formen bejammert. Denn was iſt das Gemüt 
mehr, als die Liebe und Treue zum Gewöhnten? 
So ſuchen wir, um unſer obiges Beiſpiel noch 
einmal aufunehmen, die Winterfreuden zu ver⸗ 
längern, indem wir die Bälle bis in den Frühling 
hinein fortsetzen, ebenſo wie wir ungern von der 
Sommerluft ſcheiden und noch Landpartien unter- 
nehmen, wenn gelb bereits die Blätter fallen. 
Aber wie uns das nicht hindert, doch endlich die 
Lebensweiſe der neuen Jahreszeiten zu acceptiren, 
fo find die mittelalterlichen Formen gefallen, rotz 
des Bebauerns ihrer Vertheidiger, um den neu⸗ 
zeitlichen Platz zu machen, und To werden die 
um von den kommenden 
werden, die unier dem Ein⸗ 
fluß des großen Geſetzes des 
Austaufhes von Gütern und Ideen im 
Werden begriffen find. Der wiſſenſchaftliche Be⸗ 
obachter ſieht dem ungeheuren Schauſpiel mit der 
Ruhe und der fanflen künſtleriſchen Bewegung 
des Zuſchauers im Theater zu. Er weiß, daß 
kein Klagen den Gang der Dinge aufhalten, kein 
Wunſch ihn beſchleunigen kann und am letzten 
Ende die Menſchheit den Vortheil davon hat, Er 
täuſcht ih darüber nicht, daß die gegenſeilige 
Durchdringung der Völker und Raſſen, das ewige 
Hin- und Rückwärts von Arbeitern und ihrer 
Werke, der unbegrenzte eireulus vitalis von Kus⸗ 


au 


u als irgend möglich zu halten, wenn nähere Be- 


ſteigenden 


Berlin, 27. Sept. Ueber die Borbereitungen 


e Ländern die Kufſchrift ſo einfach und 


damen des Adreſſaten e 
5 


1 
oe 


Brebow, Warſow, Scheune und Finkenmwalbe am 
30. September außer Kraft. 


* [Auf der Nudelsburg!] ſoll heute der Grund. 


ſtein zu dem Kaiſer Wilyelm - Denkmal gelegt = | 
werden, welches die deutfchen Corpsſtudenten dort | Me Land kommt, zu verſtärken ſuchen. So gefchieht 


errichten. 5 

* [Mormwegiiches Pferd für den Kaiſer.] Die 
ſeinerzeit von verſchiedenen Zeitungen gemeldete 
Nachricht, daß der Kaiſer ſich von Norwegen eines 


der berühmten kleinen norwegiſchen Pferde habe 
kommen laſſen, iſt nur inſofern richtig, als der 


Kalſer, erſtaunt über die unermüdliche Schnellig⸗ 
keit und Ausbauer dieſer norwegiſchen Pferde, 
ſich bei Irn. Beyer in Bergen ein ſolches Thier 
von echter Race beſtellte. Herr Beyer halte den 


vielfach verwendet zu werden, und iſt als Prä- 
ſident des Bergiſchen Sportclubs für dieſen Auf- 
trag gewiß geeignet. Trotz vieler Nachfuche ift 
aber das richtige Pferd für den Kaiſer noch 


immer nicht gefunden, weil bei dem beginnenden 


Winter die Flordpferde von ihren hohen Weiden 
erſt jetz! zu Thale kommen und weil für den 
Kaiſer ein ganz beſonders hervorragendes Thier 
ausgeſucht werden ſollte. Bis jetzt iſt nur der 


norwegiſche nationale Rariolwagen und das Ge- 


ſchirr nach Potsdam überſendef, und in letzter 
Zeit auch ein echtes Nordlandsboot, ein ſoge⸗ 
nanntes Wikingerboot, welche uralte intereſſante 
Form im hohen Norden noch heute im Ge⸗ 
brauche iſt. 

München, 26. Septbr. In München erregt es 


großes Auffehen, daß der Prinzregent das 


Huldigungstelegramm des Retholikentages bis 
letzt unbeantwortet gelaſſen hat. 

Aus Elſaß- Lothringen, 24. Sept. Auf die von 
dem Landesausſchuß in Straßburg und von dem 
jetzigen Reichtagsabgeordneten Abbs Delles dem 
Kaiſer überreichte Petition bezüglich Aufhebung 
des Paßzwaunges iſt, wie bereits anderweitig ge- 
meldet, eine abſchlägige Antwort eingegangen. 
Wie es heißt, enthält die Antwort keinerlei Gründe 

für das Sortbeftehen des paßzwanges, fondern 
einfach die Mütheilung, daß dem Geſuche nicht 
ftattgegeben werden könne. Der Eindruck, den 


dieſe Antwort, die übrigens nach verſchledenen 


Ausleffungen unſerer gouvernementalen Preſſe 
zu erwarten war, auf die einheimifche Bevölkerung 


macht, iſt natürlich, wie man der „Weſ.⸗Ztg.“ 
8 b 1 1.318 [Gartenbauhalle, 5 Acres, 1 800 060 


ſchreibt, ein nieder drückender. Man hatte doch 
noch immer die leiſe Hoffnung, der Kaiſerbeſuch 


in ben Reichslanden würde wenigſtens durch 


Erleichterungen bezüglich des Grenzverkehrs einen 


gnädigen Abſchluß finden. Wie die hieſige alt- | 


deutſche Militär partei den Beſcheid aufnimmt, 
giebt ihr Organ, die „Metzer 3tg.”, am beſten 
wieder. Dieſelbe fagt: 
„Mir brauchen nicht erſt zu jagen, daß diefe kaiſer⸗ 
liche Willenekundgebung unferen vollen Beifall hat. 
. Koffentlich wird nunmehr das Mühlen gegen den Paß 
zwang, in welchem ſich ſo viele Perſonen und Zeitungen 
bier zu Lande fortgeſetzt gefielen, ein für alle mal ein 
Ende haben.“ 
Einer ſolchen Auslaſſung noch etwas hinzu- 
zufügen, dürfte überflüſſig fein. Die einzige Hoff- 
nung, die man hier noch bezüglich des Paßfwanges 


hegt, iſt die, daß ſich allmählich in der Praxis 


eine möglichſt milde Handhabung der betreffenden 


Maßzregel immer mehr heraus bilden wird. Aller- | 
dings wird man dabei immer von perſonen und 


Umſtänden abhängen. und wohin dies führt, hat 
man ja an verſchledenen Beifpielen ſchon geſehen; 
allein mit anderen Hoffnungen dürfe es in der 
That „ein für alle mal ein Ende haben“. 


1 Ode terreich⸗Ungarn. e 
t * [Die gofnüche des Aaifers im Felde.] Nach⸗ 


Kenne Schilderung der Kofküce des Kaiſers Franz 
Joſef, wie 101 während der kürzlich abgehaltenen Ma- 


növer bei Kisber in Ungarn eingerichtet war, ſindet 
ſich in ungarischen Blättern. Das Perſonal derſelben 


beſtand aus 6 diplomirten Köchen und 10 Küchenjungen 


unter Leitung eines oberſten Kofkoches. Derſelbe wird 
in eingeweihlen Kreiſen als ein ſehr bedeutendes, er- 
fahrungsreiches Talent auf dem Gebiete der Kochkunst 


geprieſen. Er hält den Fortſchritt in feiner Wiſſenſchaft an dem Geſchäft und wurde deſſen Präſident und 


ſteis vor Augen, Als ein Hauptprincip gilt es in der 
Kofküche, daß eine Stunde vor der Dinerzeit nichts 


angerührt wird, damit alles friſch und faftig ſei. Kat 


aber die Kochſlunde geſchlagen, dann muß das Feuer 
flackern, der Braten röſten, als ob alles auf Commando 
gehen würde. 
Herde mit Brennſtoff ununterbrochen zu verſehen. 


| Hotel” ein Jahr lang für Kofi und W 


aufe“ anzunehmen, die ihm 


Ein beſonderer Küchenheizer hat drei 


Kommt es hie und da vor, daß die Kraft des Feuers 
nicht genug intenſiv erſcheint, dann find es die Köche 


ſelbſt, welche das Feuer mit allem möglichen und un. werben vier neue Panzer ſſchlacheſchiffe 


möglichen Prennmaterial, wie es ihnen gerade unter 


es auch mitunter, daß der von der Feuersmacht unbe⸗ 
friedigte Kochkünſtler plötzlich ein Kilo friſche Butter 
in den Herd hineinſchleurert, als ob es ein einfaches 
Kolzſtück wäce. Die Speiſen find übrigens zumeiſt nach 


franzöſiſchem Geſchmack zubereitet, und nur felten ift | 


etwas vorgekommen, was die beſondere Bewunderung 


der Kisberer Kausfrauen erregt hat, wie z. B. die zur 
Bratengarnirung dienenden Gurken ⸗Paſteten, welche 


aus platt geſottenen, mit Hühner Hache gefüllten und 
von kleinen Schinkenklößen gekrönten Gurken beſtehen 


und as le een 19 0 den Umfang ber ö 
2 * Manboer Hofhaltung dürfte wenigſtens annähernd der 
„Vorzug, für den Kaiſer als Führer in Norwegen En 5 0 


Umſtand Kufſchluß geben, daß an einem einzigen Tage 


durch die Lofküche nicht weniger als 270 Hühner mund⸗ 


gerecht gemacht wurden. 
Italien. N | 
Nom, 26. Sept. Der bisherige türkiſche Bot- 
ſchafter Photiades Paſcha reiſt am nächſten 
Montag nach Konſtantinopel. Der König hat 


demſelben den Großcordon des italieniſchen 


Kronenordens verliehen. 


Serbien. i 

Belgrad, 26. September. Bei den Wahlen zur 
Skupſchtina find in den Städte-Wahlbezirnen 
nach den bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſen 
18 Radicale und 11 Liberale gewählt. Unter den 
gewählten Radicalen befindet ſich Nikola Paſic in 
Zajcar. Die Liberalen haben bis jetzt einen Sitz 
verloren, und zwar in Dranja. In Belgrad er- 
hielt die Liſte der Radicalen 1147, die der Libe⸗ 


(W. T.) 


ordnete und 1 liberaler gewählt. (W. T.) 

* [Milan und die Skupſchtina.] Gegenüber 
den Gerüchten von der Rückkehr Milans nach 
Belgrad verlautet andererſeits abermals auf das 
beſtimmteſte, die Nadicalen würden 
Skupſchtina einen Beſchluß durchſetzen, wonach 
Milan für ewige Zeiten aus Serbien verbannt ſel. 


Amerika. 


Newnork, 22. Geptbr. Der Bericht des Welt- 


ausſtellungs - Comités ſchätzt die Koſten für die 
Beräude folgendermaßen: Fauptgehäude, 25 Acres, 
8 Millionen Mark; Maſchinenhalle, welche erhalten 
bleibt, 20 Acres, 10 Millionen Mark; Landwirth⸗ 
ſchaftliche Halle, 10 Acres, 3 Millionen Mark; 
Mark; Ge- 
bäude für Kunſt, 5 Acres, 2 400 000 Mark. Der 
Eiffelthurm ſoll in Schatten geſtellt werden und 
man beabſichtigt daher einen 1320 Fuß hohen 
Obſervatlons-Thurm zu erbauen, mit Kufzügen, 
Reſtaurants u. ſ. w. Es follen Preiſe ausge- 
ſchrieben werden für das beſte Beförderungs⸗ 
Inftem für Beſucher innerhalb des Haupt- Aus- 
ſtellungsgebäudes Die drei beſten Projecte follen 
6000, 4000 und 3000 Mark erhalten. 

* In Milwaukee im Staate Wisconſin iſt eine 
Bewegung im Gange, den deutſchen Brauer Papft 
zum Gouverneur des Staates zu ernennen. Papft 
wurde am 28. Mär; 1836 zu Nikolausrieih in 
Preußen geboren. Seine Jugend verlebte er auf 


dem Beſitzthum ſeines Vaters und er beſuchte bis 


zu ſeinem 13. Lebensjahre die Schule ſeines 
Keilmathsortes. Bei feiner Ankunft in Amerika 
beſuchte er ein „Commerclal-Colleg“ zur Er⸗ 


lernung der Buchhaltung und kam im Jahre 


1848 nach Wisconſin, wo er ſich in Milwaukee 
niederlleß. Er blieb jedoch nur kurze Zeit dort, 
begab ſich dann nach Chicago, wo er im Won 


© 
= 


arbeitete, um ſpäter eine Stellung im „Manſio 5 
Dollars den Monat einbrachte. Sodann wurde 
er Kajütenjunge auf dem Dampfer „Sam Ward“, 


der die Binnenſeen befuhr, und ſpäter Capitän 
‚und Miteigenthümer des dampfers „Comet“, 
Im Jahre 1864 verkaufte er feinen Antheil 
an dem Dampfer und legte das Geld in der da. 


maligen Beſt'ſchen Brauerei in Milwaukee an. 
Nach vier Jahren kaufte er ein halbes Intereſſe 


Betriebsleiter, welche Stelle er bis auf den 

heutigen Tag bekleidet. 

it eine der großartigften der Welt, „Capftän“ 

un in Milwaukee eine ſehr beliebte Perfön- 
eit. | 


RN 


dauſch und Intereſſenbefrledigung, die anwachſende 


Tendenz zum Ausgleich von Wohlſein und Com- | 
fort auf der ganzen Oberfläche des Globus dahin 
führt, die trennenden nationalen Vorurtheile zu 


unterdrücken, die natürliche Abneigung der Raffen 
zu befiegen und die Völker der erträumten Gleich⸗ 
heit anzunähern. 


Doch laſſen wir die ſoclal-philoſophiſchen Be⸗ 


trachtungen und kommen wir — ohne Metapher 
— auf unſeren Hammel zurück. 
Die argentiniſche Republik iſt ohne Zweifel das 


gelobte Land des Hammels. Hier, könnte man faſt 


ſagen, wächſt er, wie das Gras auf den Llanos. 
Dor mir liegt die neueſte Publication über 
Argentinien, das Buch „La République argentine 
physique et économique“, von Louis Gullaine, 


dem Herausgeber der „Rövue sud-américaine“, der 


einer der erſten Autoritäten in ſüdamerikaniſchen 
Dingen it. Seinen Nachwelſungen zufolge laſſen 


ſich Neu-Geeland und Auftralien nicht im geringſten 
in der Schlachtvleh-Producton mit dem La Plata- 


ſtaat vergleichen. 

„Dieſe Länder“, ſagt er, „haben eine 
Entfernung von Europa wie Argentinien, der 
Boden ift dort viel theurer, er kann auf dem⸗ 
ſelben Raum eine geringere Menge Vieh ernähren, 
und die von den Züchtern geforderten Preiſe ſind 
demgemäß viel höher. 

„In Neu-Geeland z. B. koſtet der gemäſtete 
Hammel 15 Ircs. und der Nährboden 800 Frco. 
pro Sectar. 

„In der argentiniſchen Republik koſtet ein 
Hammel 7½ Frcs. und die Quadratmeile Gu 

2700 Hectar) Weideland 100 000 Frcs., was 


den Hectar wenig mehr als 37 Fres. ergiebt. 


Und man hann hier auf einer Quadratmeile 
Naben Weidelandes etwa 20 000 Hammel auf- 
3iehen.” 


Während alſo die alte Europa in Derlegenhelt 
iſt, wie fie ihre Bedürfniffe nach Fammelrücken 


und Cotelettes à la Soubiſe decken foll. wiſſen die 


KArgentiner nicht, was fie mit ihrem Pré-sale an- 


fangen follen. Der jährliche Ueberſchuß der totalen 
Fleiſchproduction (Rinder und Hammel) über den 
lokalen Conſum beträgt nicht weniger als 730000 
Tonnen, und von dieſer ungeheueren Maſſe wer- 
den bis jetzt nur 15000 Tonnen erportirt. 

Als die Stadt Buenos-Anres noch 250 000 Ein- 
wohner zählte — inzwiſchen hat ſich die Bevölke⸗ 
rung feft verdoppelt — conſumirte man täglich 
ion 800 Stück Kornvieh und 5000 Hammel, was 


doppelte 


repräſentirt 
auf 


auf den Kopf und Tag Die Bagatelle von mei 


als einem Kilogramm Fleiſch ergiebt. Eine wahre 


Fleiſchorgie! ’ 

Es gab eine Zeit — fie liegt etwa dreißig Jahre 
hinter uns — da verſchmähten es die Argentiner 
überhaupt, das Fleiſch ihrer Kammel zu eſſen. 
Mein Gott, das war ſo gemein! Man verwandte 
es zum Düngen der Erde, die in ihrer jungfräu- 


lichen Kraft eine ſolche Uebernährung garnicht be- | 


durfte. Oder man heizte damit die Oefen, die in 
jenen Zonen natürlich auch nicht fo viel Material 
bedürfen wie bei uns. Man töbtete einen Ochſen 


gan einfach nur, um ihm ein bevorzugtes Stück, 
etwa die Zunge, zu entnehmen; den Reſt lie: 
man verderben. 


Man glaubte ſchon viel gethan 
zu haben, wenn man, wie Emile Daireaux in 
ſeinem Buche „La vie et les moeurs de la Plata“ 


erzählt, die „Cecina“ ſammelte, eine beſondere 


Art von Conſerven, aus den erleſenſten Theilen 
zuſammengeſetzt, die man in Fäſſern unter 
flüſſigem Feit aufbewahrte. 

Gelbft die Wolle ließ ſich nur zum allergeringſten 
Theil verwenden. Man verkaufte 25 Pfund zu 
20 Centavos (= 1 Frcs.) Was die Käute anbe- 
langt, ſo war der Preis für eine Haut derſelbe 
wie für ein Dutzend. 

Keute beziffert ſich der jährliche Export der 
argentiniſchen Wolle auf 4- bis 500 000 Ballen 
& 500 Kilogr. und die Zahl der nach Europa ge- 
ſandten Hammel ſtieg im letzten Jahre auf 


1 459 679. Der totale Ueberſchuß des argentiniſchen 


Fleiſches, deſſen Werth dort faſt gleich Null it, 
auf den europälfchen Märkten, das 
Kilogramm 


Minimum. 
Endlich wäre noch die Frage zu prüfen, ob der 


Transport des Fleiſches deſſen Eigenſchaften ver⸗ 


ſchlechtert. Das aber iſt ein Punkt, den ich mir 
für die demnächſtige Erörterung des neuen Kälte 
verfahrens aufſparen muß. Das in England ein⸗ 
geführte Fleiſch 
Bedürfniß für 


Wir ſehen ſo eine Bewegung wachſen, 


wiederzugeben im Stande iſt. 


Das iſt eine der Betrachtungen, zu welchen der 


Strike der Dockarbeiter Anlaß bot. 


Otto Neumann ⸗Fofer. 


in der 


die Summe von 


Die Beſt'ſche Brauerei 


Ackerbaues 
4386 Stimmen wiedergewählt; fein Gegner Ottel 


zu 1 Sec, abzüglich der Transport- 
koſten einen Werth von 200 Millionen im 


iſt bereits ein unabweisbares 
die arbeitende Klaſſe geworden. 
1 welche zur 
Kälfte des bisherigen Preiſes das Lebensmittel 
Par excellence liefert, das einzige ſchließlich, weiches 
den überbürdeten Arbeitern Muskeln und Ener gie 


Von der Marine, 


Wie der „Nat.-Zig.“ aus Niel gemeldet wird, Vervollkommnung der Weincultur und Meinbehandlung, 


von 
10 000 Tonnen Inhalt zum Bau vergeben; 


ſollen je eins, 
Bredow zwei gebaut werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 


Berlin und Umgegend, Altona und Umgegend 


und Frankfurt und Umgegend bis zum 30. Gep- | 


tember 1890 verlängert wird. 
— Die „Poſt“ theilt mit, daß die Reife der 


Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern von Berlin 


bis Benedig in einem Extrazuge und von da bis 
zur Grenze von Griechenland auf einem Dampfer 
des öſterreichiſchen Llond zurückgelegt werde, da 
das angebotene deutſche Kriegsſchiff nicht den 
nöthigen Raum und Comfort gewähren würde. 


Die Reiſe bis zur griechiſchen Grenze beſtreitet der 
Kaiſer aus dem Kronfideſcommiß. Don da über | 


ralen 409 St., demnach find 3 radicale Abge- nimmt der griechſſche Jof die hohe Braut mit | 


ihrer Begleitung. 


— Nach der „Nordd. Allgem. 31g.“ wird der 
Ankunft des Finanzminiſters v. Scholz ſchon in 


den allernächſten Tagen entgegengeſehen. Nach 


den „Münchener Neueſten Nachrichten“ iſt der- | 
felbe von Konſtanz über Lindau nach Tirol ge- | 
reiſt und trifft Anfang Oktober in Berlin wieder ein. 


— In Folge der vom Kaiſer verfügten Aufgabe 


von Marienburg als Jeſtung finden zur Zeit 


Derhandlungen darüber ſtatt, wie die neue 


Eiſenbahnlinie von der Nogatbrücke mit mög⸗ 
lichſter Schonung der alten Bertheidigungs- 


werke durch die Vorburg durchzuführen fein wird. 


Gattin verübten Giſtmordverſuchs zu 12 Jahren Zucht- 
haus verurtheilte Kammerdiener Prochnow hat ſich 
in vergangener Nacht im Gefängniß erhängt. 
Stultgart, 27. September. 
anzeiger“ meldet: Der König, welcher ſich gaſtriſch 
unwohl fühlt, blieb geſtern auf den Nath des 
Arztes im Beit und konnte Abends, da 
etwas Fieber vorhanden war, der Feſt⸗ 
vorſtellung im Hoftheater nicht beiwohnen. 
Die Nacht verlief ziemlich ruhig, das Fieber 


war zwar noch nicht geſchwunden, die gaſtriſche 
Störung indeß gemindert. Der allgemeine Zuſtand 
zeigt eine Beſſerung gegen geſtern. Von einer 


Theilnahme an dem bevorſtehenden Vo llsfeſte 
wird abgeſehen werden müſſen, weil der König 
muthmaßlich noch einige Tage das Zimmer zu 


hüten genöthigt fein wird. Prinz Wilhelm ift von 
dem König beauftragt worden, das landwirth⸗ 


Feſtvorſtelung wohnten die übrigen Mitglieder 
des Königshauſes bei. 


beſtreiten hieſige unterrichtete griechiſche Kreiſe 
auf das entſchiedenſte, daß das Athener Cabinet 
beabſichtige, eine neue Cirenlarnote bezüglich 
Kretas zu verſenden. 


Strike der Anaiarbeiter aus. Als die Strikenden 
Entladung des Dampfers „Farwich“ hindern 


wollten, griff die Polizei ein und trieb die 
Strikenden mit blanker Waffe auseinander. Die 


Communalgarde iſt unter Waffen berufen worden. 


Das Königspaar 
Bun hier und in den benachbarten Kreiſen herrſchenden Maul- 


Kopenhagen, 27. Geptbr. 
gedenkt am 11. oder 12. Oktober nach Athen 


Söhnen Albert, Victor und Georg treffen am 
Montag hier ein. 

Paris, 27. Sept. Bon den revifioniftifchen 
Comités bes Wahlbezirks Montmartre wird im 
Circus Fernando ein großes Proteſtmeeting 


gegen die Kunullirung der Wahl Boulangers | 


vorbereitet. 

London, 27. September. 
Chaplin iſt in Sleaford mit 
(Gladſtonianer) erhielt 3078 Stimmen. 

Rom, 27. Sept. Die clericale „Voce della 
Berita” bezeichnet die Meldung der Blätter, daß 


eine gehäſſige niedrige Erfindung. 


Madrid, 27. Sept. Der ſpaniſche Geſandte in 
Tanger telegraphirt, daß er im Hinblick auf die 
zufriedenſtellenden Erklärungen der marokka⸗ 
niſchen Regierung eine Audienz nachgeſucht habe, 
um dem Sultan fein Beglaubigungsſchreiben zu 
überreichen. 


» [Degen des Baues und Vertriebes 


Handel und Gewerbe dem Borjieher-Amle der 
Kaufmannſchaft den nachſtehenden Erlaß zugehen 
laſſen: 

In. der Geſellſchaft der italienischen Weinbergs- 
beſitzer zu Rom iſt eine Schrift des Profeſſors 


G. B. Cer leiti: „Notes sur lindustrie et le commerce du 


vin en Italie (avec une carte vinicole). Rome. Im- 
primerie editrice Romana 1889“ — veröffentlicht worden, 


welche mit großer Sachkenntuiß geſchrieben fein ſoll. 


Dieſelbe giebt ein reiches ſtatiſtiſches Material; auch 
gewährt ſie eine überſichtliche Darſtellung der in den 
einzelnen Gegenden Italiens gewonnenen Weine unter 
Namhaftmachung der hervorragendſten Weinberg- 
beſitzer und Großausfuhrhäuſer italieniſcher Weine. 
In der Schrift wird hervorgehoben, daß die verminderte 
Rohweinausfuhr nach Frankreich die Folge haben werde, 
daß Italien nur gute Weine, und zwar in beſonderen, 
zum unmittelbaren Gebrauch beſtimmten, feſten Wein- 


auf 
den Kaiſerwerften in Kiel und Wilhelmshaven 


t des | 
auf Le e Rohwein in den bisherigen Typen auszuführen und 


za | das in Frankreich verlorene Abſatzgebiet für dieſelben 
anderweit zu gewinnen. Der deuiſche Weinhandel iſt 


Der „Staats- 


Wien, 27. Sept. Der „Polit. Correſp.“ zufolge 


Rotterdam, 27. Sept. Geſtern brach hier ein 


heute andere nichtſtrinende Arbeiter an der 


abzureiſen. Der Prinz von Wales nebſt ſeinen ö 


Der Miniſter des 


der Cardinal Schiafſier an Gift geſtorben ſei, als 


italieniſcher Weine] hat der Herr Miniſter für 


typen ausführen werde. Wenngleich die Beflrebungen. 


in Italien gegenwärtig darauf gerichtet find, Durch 


an die Stelle der Ausfuhr von Rohweinen die Ausfuhr 


fertiger Weine treten zu laſſen, ſo bleibt doch die italie⸗ 
ch jener Quelle vor der Hand: _ 


niſche Weinproduction na 
und vorausſichtlich noch lange Zeit darauf angewiejen, 


bereits, unter anderem durch eine Mittheilung in 


[Nr. 18 des Organs des deutſchen Weinbauvereins 


„Weinbau und Weinhandel“ vom k. Mai d. J., auf den 


Bezug der billigen italieniſchen Verſchnittweine auf⸗ 
Berlin, 27. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ ver- 


öffentlicht drei Bekanntmachungen des Staats- 
miniſteriums, nach welchen die auf Grund des 
Soclaliſtengeſetzes erfolgte Verhängung des fo- | 
genannten kleinen Belagerungszuſtandes über 


merkſam gemacht und zu dem Derfuche angeregt worden, 
aus dieſen Weinen durch Miſchung mit einheimiſchen 
einen billigen, reinen, zum Erſatz für den foge- 
nannten Bordeaux geeigneten Tiſchwein herzu⸗ 
ſtellen. Der Ausführung dieſes Gedankens ſchei⸗ 
nen zwar noch Schwierigkeiten entgegen zu ſtehen; 
indeſſen iſt doch ſeſtgeſtellt worden, daß die 
Einfuhrkitaltenifher Weine zum Verſchnitt zugenommen 
hat. Bei der Bedeutung dieſer Frage wäre es im all- 
gemeinen Intereſſe erwünſcht, wenn der Berſuch der 
Verwendung ttalieniſcher Verſchnittweine ſeitens des 
deutſchen Weinhandels fortgeſetzt und zu einem günſti⸗ 
gen Erfolge führen würde. Das Vorſteheramt erſuche 
ich, in Rückſicht hierauf die Aufmerkſamkeit beiheiligter 
heimiſcher Kreiſe auf die Angelegenheit baldgefälligſt 
hinzulenken.“ 


| * Freun Fünfzigmarkſcheine] find neuerdings 
n 


remen in den Verkehr gebracht worden. Sie 
unterſcheiden ſich von den echten haupiſächlich durch 
Folgendes: Das zu denſelben verwendete Papier iſt 
sewöhnliches weißes Schreibpapier, die weibliche Figur 
auf der Vorberſeite iſt ſchlecht gezeichnet, die Straf⸗ 
beſtimmung iſt ſehr undeutlich und ebenſo wie das 
Wort „Reichs kaſſenſchein“ mangelhaft ausgeführt, bei 
den Unterſchriſten fehlt an dem Wort „Hering“ der 
Punkt auf dem i, die Wilhosfaſern auf der Nückſeite 
find mit Pinſelſtrichen nachgemacht. 
A Neuſtadt, 26. Septbr. Wie das hieſige Lokalblatt 


berichtet, ſollen im nächſten Jahre an dem hieſigen 


Eiſenbahn⸗Empfangs-Gebäude bauliche Veränderungen 
vorgenommen werden. Hierbei möchten wir im öffent- 
lichen Intereffe darauf aufmerkſam machen, daß es bei 
der erponirien Cage des Perrons und dem ſtetigen 
Zugwinde auf demſelben durchaus nothwendig er⸗ 


ſcheint, an geeigneter Glelle durch Anbringung von 


Gchutzvorrichſungen, vielleicht durch Ziehen von Geiten- 
wänden, dem angedeuteten Uebelſtande abzuhelfen. 
Schon oſt ſind Klagen darüber laut geworden, daß 
nicht allein das reiſende Publikum, ſondern auch das 
Bahn Perſonal durch den auf dem Perron herrſchenden 
Zugwind ſich Erkältungen zugezogen hat. Dies iſt ganz 
erklärlich, da bei der öfteren Ueberfüllung der unzu⸗ 


— Der vor einigen Tagen wegen des an feiner | länglichen Wartezimmer die Reiſenden genöthigt find, 


die Züge auf dem nur überdachten Bahnhofs-Perron 
abzuwarten. Eine vor längerer Zeit an die zuftändige 
Behörde eingereichte Vorſtellung um Abhilfe des Uebel⸗ 
ſtandes iſt leider unberückſichtigt geblieben. 

*,* Aus dem Danziger Werder, 26. Sept. Der: 
landwirthſchaftliche Verein Gr. Zünder bar heute im 
Dereinslohale eine Sitzung ab, welche ziemlich flark. 
beſucht war. Nach Erledigung der üblichen Geſchäfte 
hielt Kerr Director Dr. Funk einen Vortrag über: 
„Der heutige Stand der Düngerfrage.“ Nach ein- 
gehender Erörterung dieſes landwirthſchaftlich fo 
wichtigen Themas empfahl Redner für unſeren Werder⸗ 
boden, der arm an Phosphorſäure und Kalk iſt, haupt- 
ſächlich Thomasſchlacke. Dieſelbe muß indeß fehr fein 
gemahlen ſein, da fie ſich nur in dieſem Zuſtande, wie 
die Erfahrung lehrt, werthvoll erwieſen hat. Auf 
einen culmifhen Morgen genügen 6—8 Etr. Die 
Düngung muß im Herbſt erfolgen und mit Unter- 
pflügen, damit der Kuflöſungsprozeß im Winter vor 
fih gehen kann. Kainit iſt ein Düngemittel für leichten 
Boden, es muß aber vermengt werden mit Phosphor⸗ 


ſäure. Chiliſalſpeter empfiehlt ſich im Frühjahr anzu⸗ 


wenden als Kopfdüngung, um ſchwächlichen Saaten 
aufzuhelfen. Kalkſchlamm ift für unferen Boden auch 


ein gutes Düngemi 


über die von ihm geleitete landwirthſchaftliche Winter ⸗ 
ſchule in Zoppot an, welche mit der dritten Oktober⸗ 
woche wieder eröffnet wird. 

4 Hammerſlein, 27. September. Vor einigen Tagen 
brannte das in- der königl. Oberförſterei Kammerſtein 
gelegene Forſthaus Adeiheidsthal ab; die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. Dem „Förſter 
Bertram ſind faſt alle Sachen, Mobiliar, Vorräthe eic. 
von den Flammen vernichtet; er ſelbſt mit ſeiner Familie 
konnte kaum das nackte Leben retten. 

Pr. Holland, 27. Sept. Bon der hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft war Herr Gutsbeſitzer 
Pepper auf Amalienhof bei Elbing, der als Zucht⸗ 
vieh-Importeur einen weit verbreiteten Ruf genießt, 
beauftragt worden, 20 Bullkälder in Weſtfriesland⸗ 


anzukaufen. Dieſe Thiere waren geſtern im Kaminszyu- 


ſchen Garten aufgeſtellt und wurden von den ſachver⸗ 
ſtändigen Landwirthen und Viehzüchtern als durchweg 
tadellos befunden; namentlich zeichneten fie ſich durch 
ſchöne Formen und ſtarken Knochenbau aus. Leider 
war zu der angeſetzten Auction, jedenfalls wegen der 


und Klauenſeuche, nur eine geringe Anzahl von Käufern 


erſchienen, ſo daß die erzielten Biel: im Derhältniffe 


zu denen früherer Jahre ſehr niedrig zu nennen find, 


| Die Geſammteinnahme für die 20 Thiere beirug 
3615 Mk., der Durchſchnittspreis iſt ſonach 180 Mk., 


der niedrigſte Preis war 120 Mk., der höchſte Preis 
363 Mk 


* Von den 11 Mitgliedern des Herrenhaufes, welche 
infolge von Präfentation von Landſchaftsbezirken aus 
der Provinz Oſtpreußen berufen ſind, ſind drei infolge 
Todesfalls ausgeſchieden. Es ſind dies Graf von der 
Gröben-Schwansfeld (Gamland-Natangen), v. Hatten⸗ 
Elditten (Ermland) und v. Sperber ⸗Gerskullen 
(Littauen). Die Vorbereitungen für Neuwahlen ſind im 
Gange. 


Das Weiter und die Ernte des 


laufenden Jahres. 
(Eandwirihſchaftliche Original -Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Diele Enttäufhungen find dem Landwirth be- 
ſchieden, ſein Gewerbe gedeiht nur, wenn alle 
Einflüſſe t 
wegen, Extreme jeder Art wirken ſchädlich. Jahre 


mit extremer Witterung bleiben noch lange Zeit 


in unerfreulicher Erinnerung der Landwirthe und 
werden bezeichnet als vorwlegend dürre oder 
naſſe, als heiße oder kalte Sommer. Dem Jahre 
1889 blieb es vorbehalten, alle dieſe Extreme in 


ſich zu vereinigen. Am 16. April fiel der letzte 


Schnee, der Reſt des April brachte 3, der Mai A, 


der Juni bis zum 20. 4 Regentage mit zuſammen 


69 Millim., einem Quantum, wie es garnicht 
felten an einem Tage niedergeht. am 20. Juni 


fiel der erſte erfriſchende Regen von 15 Millim., 
am 


Juli einer von 36 Millim. Wenige 
Tage nach dieſer außer ordentlichen dürre begann 


eine Regenzeit, wie wir fie in den Erntemonaten, 


was die Zahl der Regentage betrifft, nicht einmal 
in dem naſſen Sommer 1880 erlebt haben. Im 
Reſt des Juli notirten wir 17, im Auguft 18 Regen⸗ 
tage, und dieſelben waren fo angeordnet, daß nur 
ſehr ſelten einige regenfreie Tage aufeinander 


folgten. Es bedarf keiner beſonderen Darlegung, 


daß hierdurch die Erntearbeiten im höchſten Grade 
erſchwert wurden. 

Die erſte Hälfte des Mal war warm, die zweite 
Hälfte und der Juni heiß — die Städter priefen 
den ſelten ſchönen Frühling — im Juli ſtellte ſich 
kühles, ſelbſt kaltes Weiter ein, nicht ſelten mußte 


ch in der goldenen Mittelſtraße be⸗ 


ttel. — An dieſen intereffanten 


chaftliche Feſt für ihn abzuhalten. Der geſtrigen 1V/ftündigen Vortrag knüpfte Dr. Funk Mittheilungen 


einem Getreideſack gewöhnlicher Größe 


. gelitter,. 


dem linken, 


geheizt werden, und fo iſt es mit Ausnahme 
weniger wärmerer Tage den Auguft hindurch 
geblieben. die Folgen dieſer abnormen Ver⸗ 
iheilung von Wärme und Feuchtigkeit mußten für 
unſere Felder höchſt nachtheilig fein. Das Winter- 
zum 
kam ſehr ſchwach aus 
der Weizen hatte zum Theil ſchwer 
Die ungewöhnliche Wärme, welche ſchon 
im April eintrat und ſich im Mai fortſetzte — 
Pankratius bracht + 12 R. — regte die Pflanzen 
zu kräftiger Vegetation an, namentlich die Weizen⸗ 
felder boten einen erfreulichen, noch Ende Mai 
vlelverſprechenden Anblick. Aber die Dürre der 
folgenden Wochen war zu arg; die Halme ver- 
kümmerten, mit ihnen die Ausfichten, und das 
Reſultat iſt ein höchſt unbefriedigendes geworden. 


getreide, im vorigen Jahre ſehr ſpät geſäet, 
Theil kaum aufgegangen, 
dem Winter, 


Der Regen fiel ſehr ſtrichweiſe, man glaubte, daß 


ſehr große Unterſchiede in dem Erntequantum 
unter Nachbarn bemerkbar ſein würden, doch iſt 
dies in viel geringerem Grade der Fall geweſen, 
als zu erwarten war. der nördliche Theil der 
hat im ganzen mehr gelitten als 
der mittlere und füdliche, auf dem rechten 
beſſer aus als auf 
1 Der hoch cultivirte Acker hat 
der Dürre beſſer widerſtanden als der geringere, 
aber eine befriedigende Ernte iſt unſeren Nach- 


Provinz 


Weichſelufer ſieht es 


richten zufolge nirgends gewonnen. In faſt noch 


höherem Grade iſt die Sommerung geſchädigt 
Die Beſtellung zog ſich von Oſtern bis 
Ende Mai hin. der frühe Hafer, 

die Winterfeuchtigkeit im Boden vorfand und in 

Folge deſſen gut auflief, hat der Dürre am 
1 Der Mitte Mai gefäete ging 
ſehr ungleichmäßig auf und wurde zweiwüchſig, 
Ernte noch viele ganz grüne 
ſpäteſte Hafer wurde von 
dem Regen im Juni in einem fo frühen Ent- 


worden. 


beſten widerſtanden. 


ſo daß man bei der 
Nehren fand. Der 


wickelungszuſtande getroffen, daß er ziemlich 


kräftig aufwuchs und die fpäteren Säer ſchon 
Indeſſen kam es anders, 
dieſer Hafer wurde von Roft in fo hohem 
daß er eine wahre Mihernte 
gab. Kehnlich wie der Hafer verhlelt ſich die 
nur der Sommerweizen, wo er auf 
beſtem Boden cultivirt war, 


beneidet wurden. 
rade befallen, 


Gerſte; 
1 gerieth etwas beſſer. 

Es iſt nur natürlich, 
Dürre nicht widerſtehen konnte: auf leichterem 
Boden iſt er faft ganz ausgebrannt, auf kräftige- 
rem gab er einen dürfſigen Ertrag. Gut be- 
währt hat ſich die Beimengung von Wund- oder 
Zannenklee 
Erſterer braucht weniger Feuchtigkeit zur Ent⸗ 
wickelung, verträgt deshalb auch leichteren Böden 
und hat, wo er etwa ein Drittel des Gemenges 


ausmachte, wohl den größten Theil der Futter- 


maſſe geliefert. die Wieſen haben je nach ihrer 
Lage dürftige oder beſſere Erträge gegeben. 
Nachdem nun 
den Feldern gewachſen war, wurde die Einheim- 
fung dieſes Wenigen außerordentlich erſchwert 
durch die vielen Regentage, welche die Ernt 
arbeit unterbrachen. Sämmtliches Stroh, ſämmt⸗ 
liche Spreu iſt in ihrem Futterwerthe ganz er- 
heblich verringert, in einem fo knappen Jahre 
ein gam beſonders ſchwer wiegender Uebeiſtand. 
Der Weſzen, welcher ſtellenweiſe 14 Tage auf dem 
gelbe lag, konnte auch vor Kuswuchs der Körner 
nicht behütet werden, ſeibſt wo er mit größter 


Sorgfalt und unermüdlicher Geduld immer von 
neuem gerührt wurde, um 


zeltweiſe zu trocknen und dadurch das Keimen 
zu hemmen. Wie groß der Schaden iſt, kann man 
erſt beurtheilen, wenn der Erdruſch weiter vor⸗ 
geſchritten fein wird; hoffen wir, daß er ſich als 
weniger erheblich herausſtellen wird, wie es während 
der Ernte erſchien. dazu kommt, daß im Weizen 
ſich vielfach Brand findet, was an 
wundern, da alle dieſe Paraſiten bei der Witterung 
zu gedeihen pflegen, welche den Cultur pflanzen 
ſchädlich if. Das Beizen des Weizens wird noch 
immer nicht mit der nöthigen Sorgfalt ausge- 
führt. Will man mit Sicherheit die den Körnern 
anhaftenden Brandſporen vertilgen, fo muß ber 
Weizen in einer /proc. Cöfung von Kupfer- 
ditriol (1 Pfund Vitriol auf 100 Liter Waſſer) 
mindeſtens 10 Stunden lang eingeweicht fein, fo 
daß die Löſung über den Körnern ſteht. Kuehn 
in Kalle, welcher dieſe Methode erfunden hat, 
gab früher an, daß auf 5 Scheffel Weizen 1 Pfd. 
Kupfer vſtriol genommen werden müſſe, hat aber 
ſelbſt obige Aenderung vorgeſchlagen. Dieſelbe iſt 
geſchehen, weil bei der älteren Anweiſung die 
Stärke der Löſung, auf welche es weſentlich an- 
kommt, ſehr verfchieden fein kann. Die dünnere 
Löſung kann unzureichend ſein, die Sporen 
fammtlih zu lödten, die ſtärkere Löſung 
kann die Keimkraft des Weizens verringern, 
nur bei der ½procentigen Löſung operiert man 
mit ꝛweifelloſer Sicherheit. Die Brandſporen 


können zwar auch auf anderen Wegen in den 


Acker gelangen, wogegen wir uns nicht ſchützen 
können, 3. B. mit dem Dünger, doch iſt unſerer 
Anfiht nach der Landwirth verpflichtet, ſich 
gegen den Feind zu ſchützen, fo gut er kann. 
Das an manchen Orten übliche Beſprengen des 
Weizenhaufens auf dem Speicher iſt wahrſcheinlich 
ganz wirkungslos, reicht keinenfalls aus. 

Das Reſultat der Ernte ſchätzen wir im Durch⸗ 
fhnitt auf ½ bis / einer Mittelernte. Uns ſind 
Wehzenerdruſche von 4 bis 8 Ctr. mitgetheilt, von 
Roggen 4 bis 7 Cie, Hafer 3 bis 6 Ctr., das 
Gewicht des Scheffels zwiſchen 25 und 40 Pfd.; 
von miltlerer Qualität hat kaum 1 en in 
Platz. 
Borausſichtlich wird der ſchwere Hafer ſehr theuer 
werden. Wir ſind in ein Wirthſchafts jahr einge⸗ 
treten, welches ſehr knapp an Futter, an Streu- 
ſtroh, an verhäuflichem Getreide ift, äußerſte 
Sparſamkeit wird überall nothwendig ſein. 

Einigermaßen können die Zuckerrüben helfen, 
wo fie in größerer Menge angebaut worden, 
auch die Kartoffelernte ſcheint niemlich gut zu 
werden. Wenn man nur alle geernteten Kar⸗ 
toffeln verbrennen könnte wie früher, dann würde 
wenigſtens reichliches Futter gewonnen werden. 


Dies iſt durch das neue Steuergeſetz verſagt und 


die Kartoffeln werden einen geringen Preis haben, 
werden alſo größtentheils als Futter verwerthet 
werden müſſen. Das giebt aber keine baaren 
Einnahmen! 


Literariſches. 

* Das Geptemberheft von „Nord und Süd 
gegeben von Paul Lindau, Verlag von G. Schott 
länder, Breslau) enthält: Jacobäus Mayer, Novelle 
von 9. Villinger - Karlsruhe; — Drei Herbſtgedichte von 
Martin Greif-München; — Martin Greif, von Karl 
Schiffner. Gra; — Rio de Janeiro, von Ferm. 
v. Jhering-Rio Grande do Sul; — Sealsfield-Poſtl, 
von Friedr. Hemmann-Kerrliberg; — Der Berliner 
Dom, von Todt-Köln; — Hermann Kunibert Neu- 


welcher noch 


daß auch der Klee der 


(Anthyllis vulneraria) zu dem Rothhlee, 


in Folge der dürre jo wenig auf 


wenlaſteng die Achten | Günther u. 


ſich nicht zu ver⸗ 


(heraus- a 


mann, von F. v. Köppen-Berlin; — Eine Zdylle 
während der Belagerung, Novelle (Schluß) von Coppee⸗ 
Paris; — Bibliographie. — Dem Heft iſt ein Porträt 


M. Greifs beigegeben. 


* Landwirthſchaftliches Rechtsbuch für das König ⸗ 
reich Preußen, von Arnold Schneider. (Frieſe und 
v. Puttkamer in Dresden.) Neuerdings find zahlreiche 
aus- 


und umfangreiche Geſetze erſtanden, welche faft 
ſchließlich von Land- reſp. Forſtwirthſchaft handeln und 


für dieſe von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind. Im 
eigenſten Intereſſe muß der Landwirth ſich Kenntniß 


der ihn und ſeinen Stand betreffenden geſetzlichen Be- 
ſtimmungen verſchaffen. Der Verfaſſer hat in dankens- 
werther Weiſe alle einſchlägigen Rechtsverhältniſſe dar- 


geſtellt, und zwar leicht verſtändlich und erſchöpfend. 


Wir führen aus dem reichen Inhalt des Buches an die 
Kapitel über Gerichtsweſen (Civil- und Strafprozeß) 
und beſonders genau Grundbuch- und an van 
weſen und Subhaſtation, Pacht und Miethe, Kauf von 
Thieren, Landgemeindeverfaſſung, die Unfallverſicherung 
der land- und forſtwirihſchaftlichen Arbeiter und die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung, welche ja auch 
für die Landwirthſchaft von beſonderem Intereſſe 
iſt u. a. m. Das Buch wird den Landwirthen ein 
willkommener Rathgeber fein in allen Recisangelegen- 
heiten, beſonders wichtig für Amts-, Gemeinde- und 
Gutsvorſteher, die ja täglih mit Rechtsfragen zu 
thun haben. 

* Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt die von Friedrich 
Pecht herausgegebene Kunſtzeitſchrift „Die Kunft für 
Alle“ (Derlagsanftalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm. 
Friedr. Bruckmann in München) ihren 5. Jahrgang. 
Das 1. Heft (7. Kusſtellungs heft) bringt in den ganz- 
ſeitigen Bilderbeilagen drei Hauptwerke der erften 
Münchener Jahres-Ausftellung, einen Defregger, „Vor 
der Schlacht am Berge Isel“, dann das Senfationsbild 


des Salons von Karl Marr „Die Flagellanten“ und 


Friedrich Fehr „Excelſior““ Außerdem find in den Text 
verſtreut eine ganze Reihe von Reproductionen be⸗ 
deutender Werke nach Franz Simm, E. Klinckenberg, 
Kl. Walther, Mas y Fondevilla, Muccioli, J. Eiſenhut, 
K. Hartmann u. a. Der Text ſelbſt bringt die Fort⸗ 
ſetzung von Fr. Pechts Berichten, eine Künſtlernovelle 
ermione“ von Joh. Proelß, Ateliernotizen etc, 

O Das Buch der Hohenzollern, von Max Ring. Mit 
mehreren 100 Illuſtrationen, in etwa 20 Heften. 9. bis 
11. Lieferung. Leipzig. Schmidt und Günther. Die Liefe⸗ 
rung bringt den Schluß des Lebens Friedrich 
Wilhelms I. Die beiden folgenden Lieferungen behandeln 
die Regierungszeit Friedrichs des Großen. 26 Text- 
Illuſtrationen und Vollbilder ſind dieſen 3 Heften bei⸗ 
gegeben, von denen wir nur einige der wichtigſten er⸗ 
wähnen: Der Schloßplatz mit der Königſtraße im Jahre 
1780 in Berlin; die Spandauerſtraße mit dem Rath- 
hauſe zur Zeit 11 r Wilhelms I.; Friedrich der Große 
als Kronprinz; Prinzeſſin Wilhelmine, Schweſter 
Friedrichs; Leopold, Fürſt von Anhalt-Deffau, Elisabeth 
Ehriftine, Gemahlin Friedrichs; Voltaire; Fans Joachim 
von Zieten; Feldmarſchall 1 5 die Tafelrunde in 
Gansfouci (Gemälde von A. Menzel); Generalfeld⸗ 
marſchall von Schwerin. 


Bermiſchte Nachrichten. 

[der Tenoriſt Mierzwinskil hat ſich in London 
mit einer Landsmännin, Frl. Jadwiga Bergmann 
vermählt. 5 

* [Ludwig Nichter-Denkmal. ] Aus Dresden, 24. d., 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Der Geſchäftsausſchuß 
des im vorigen Jahre hier gebildeten Comités für ein 
Denkmal Ludwig Richters hat jetzt feinen erſten Rechen 
8 veröffentlicht. Bisher iſt die Gefammt- 
umme von 15933 Mk. gezeichnet worden. Dieſelbe 
bildet indeß noch nicht die Hälfte der für ein würdiges 
Denkmal in Ausficht zu nehmenden Koſten, und des⸗ 
halb ſieht ſich der Geſchäſts-Ausſchuß veranlaßt, den 
jahlreihen Verehrern des verewigten Meiſters von 
neuem die dringende Bitte ans Herz zu legen, nach 
Kräften fortfahren zu wollen, in Freundeskreiſen für 
eine möge ſchnelle Förderung der Sammlung zu 

e 


” 


* [Cine ſeltſame Aufftelung] hat vor kurzem ein 
franzöſiſcher Gtatiftiker gemacht. Er rechnete aus, was 
ein Menſch während ſeines Lebens durchſchnittlich an 
Nahrungsmitteln zu ſich nimmt. Ein Menſch, der das 
70. Lebensjahr erreicht, hat von ſeiner Geburt an ein 
Speiſenquantum ver ent zu deſſen Aufnahme nicht 
weniger als zwanzig Eiſenbahnwaggons, alſo ein ganzer 
Laſtzug, erforderlich iſt. Die Belaſtung der Waggons 
mit nur 4 Tonnen angenommen, fo ergiebt ſich ein 
Geſammtgewicht von 80 000 Kilo, alſo für eine Lebens- 
dauer von 25 550 Tagen ein Nahrungsdurchſchniit von 
3 Kilo und 200 Gramm pro Tag. Während der Kind⸗ 
heit und des Greiſenalters wiegt die Nahrung etwas 
über 2 Kilo per Tag und 4 Kilo in den Jahren der 
Reife. Diefe Statiſtiß bezieht ſich aber nur auf ſchwache 
Eſſer, Ceute, die gewohnt ſind, mehr zu eſſen, könnten 
kaum mit 30 Laſtwaggons ihr Auskommen finden. (2 

[Eine ergöhlihe Adreſſe] trug ein amtliches 


Schreiben, welches einem Geiſtlichen der Didcefe Trier, 


der in der Armee gedient, von dem ae 
zuging. Dieſelbe lautete: „an den hochwürdigen Herrn 
Unteroffizier ... Wohlgeboren zu 

ac. [Ein theures Pferd.] Das berühmte Nennpferd 
2Drmonde“, welches der Kerjog von Meftminfter an 
Don Juan Bocau von Buenos Ayres verkauft hat, 
hat dieſer Tage von London aus auf dem Dampfer 
Elbe“ die Reife nach Südamerika angetreten. Der 
Kaufpreis iſt 14000 Cfir. (280 000 Mk.), der höchſte 
Preis, welcher jemals für ein Pferd bezahlt worden iſt. 

Reval, 26. September. Die Leiche des Luftſchiffers 
Leroug iſt in einer Tiefe von 7 Metern unter der 
Oberfläche des Waſſers aufgefunden worden. (W. T.) 

Newyork, 24. September. [Eiſenbahnzuſammenftoß.! 
In Chicago fand geſtern Abend in einer der Vor⸗ 
ſtädte ein Juſammenſtoß zwiſchen einem Güterzuge und 
einem vollbeſetzten Perjonenzuge ſtatt, wodurch 5 Per- 
ſonen auf der Stelle getödtet und zehn ſchwer verletzt 
wurden. Der Unfall iſt dem Umſtande zuzuschreiben, 
daß der Locomotivführer des Güterzuges berauſcht war. 


ueber Pariſer Geſundheitsmieder 


ſchreibt das von Dictor Böhmert, dem Director des 
ſtatiſtiſchen Bureaus des Königreichs Gachſens, heraus- 
gegebene „Dolkswohl“: ; 

Paris, einft unumſchränkte Königin der Mode und 
noch immer eine der Großmächte in der Modenwelt, 
hat endlich eine Neuheit ausgeſonnen, eine wirkliche 
Neuheit, u der nicht bloß die Grazien, ſonbern auch 
Kugiea, die noch jugendliche, aber edelſte, menſchen⸗ 
freundlichſte der Naturwiſſenſchaften, ihren Gegen 
ſpenden werden. In der Pariſer Ausſtellung find 
nämlich Geſundheitsmieder zu ſehen, welche nicht mehr, 
wie die bisher üblichen Corſetts, Dollathmung und 
Blutumlauf hindern, Aderfchwellungen, Unterleibs⸗ 
beſchwerden und Kopfſchmerzen verurſachen, ſondern — 
ganz aus Gummiſtoff, leicht dehnbar gefertigt — der 
Natur ihr Recht zurückgeben und gleichzeitig die Forde⸗ 
rungen der Aefthetik beſſer erfüllen: — anftatt 
„Weſpentaille“ Ebenmaß herſtellen. ö 

Leſen oder hören zur Zeit verſtändige Mädchen von 
den Sünden der Mode gegen die Geſundheit, von den 
großentheils durch die Umpanzerung verſchuldeten 
Frauenkrankheiten, von den verſchnürten Lebern, den 
Herz-, Lungen-, Magen-, Nieren-, Milzleiden, von den 
häufiger werdenden Geburten ſchwächlicher Kiader, 
namentlich auch von dem erſchreckend raſchen Hin⸗ 
welken unſerer weiblichen Jugend, ſo erwidern ſie 
wohl in traurigem oder ungeduldigem Tone: „Wir 
Armen ſind „aber nun einmal Sklavinnen der allge- 
meinen Bräuche in der „gebildeten“ Frauenwelt. 
Schließt ſich die Einzelne oder eine kleine Gruppe 
davon aus, fo mißfällt fie beiden Geschlechtern und wird 
verſpottet. Welche Folgen das für ſie hat, bedarf 
keiner Ausführung. Lieber als dieſe Folgen nehmen 
wir darum alle, körperlichen Laſten und Leiden auf 
uns und machen die Affenſprünge der Mode kreuz und 


| quer mit.” 


Jetzt wäre denn alſo Ausfiht, daß, zunächſt in vor- 


eiträge nimmt das Dresdener Bankhaus 
Günther u. Rudolph entgegen. S 


* 


Hand haben, eine Reform ſich 


zumuthen würde. 


Zeitgenoſſen beider Geſchlechter ſind gewiß ſchon viele, 
die ein den weiblichen Oberkörper weich um- 
fliefſendes Faltengewand kleidſamer, maleriſcher finden, 
als die mittels Stahl, Fiſchbein und Steifleinen er- 
zwungene Prallheit und Steifheit. allgemach wird ſich 
das Kluge daran gewöhnen, nicht mehr in der Weſpen⸗ 
geſtalt das weibliche Schönheitsideal zu erblichen, der 
Metteifer im Einpreſſen wird nachlaſſen, die Lungen 
und zugleich der gute, reine Geſchmack werden auf⸗ 
alhmen und erſtarken! 

Hat ſich alsdann das Blut- und Nervenleben der 
Frauenwelt beſſer geregelt, fo wird auch das Gehirn, 
der Sitz des Urtheilsvermögens, gehörig ernährt und 
gekräftigt, und dann wird die Einſicht ſich ausbreiten, 
daß die altgriechiſchen Schöpfer der klaſſiſchen Kunſt 
ſich doch wohl beſſer auf Formenſchönheit verſtanden 
haben dürften, als unſere Modepüppchen mitfammt 
ihren ſchneideriſchen Helfershelfern. 


Schiffs-Nachrichten. 

Frederikshavn, 25. Sept. Die Bark „Finſtröm⸗, 
von Dernkoldsvik mit Holz nach Caen, iſt bei Laefd 
geſtrandet und voll Waſſer. 

C. London, 25. Sept. Neueren Nachrichten zufolge 
iſt die Jacht „Ladn Bird“ nach ihrem Zuſammenſtoße 
mit dem Dampfer „alder nen“ auf der Höhe der 
Nadeln nicht geſunken und der Unfall hat keinen Ver⸗ 
luſt von Menſchenleben zur Folge gehabt. 

£iverpool, 24. September. Die öſterreichiſche Bark 
„Gians“ aus Fiume iſt im atlantiſchen Ocean in fin- 
kendem Zuſtande verlaſſen worden. Neun Mann von 
der Beſatzung wurden von dem von Baltimore hom⸗ 
menden Dampfer „Caroline“ gerettet und hier gelandet; 
drei Perſonen verunglückten. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Bömiſchgut bei Pr. Mark, 25. September. [Ernte 
Teft.] Obgleich die Ernte in l Jahre nicht be⸗ 
ſonders gut: ausgefallen iſt, fo iſt es doch anzuer- 
kennen, daß das Verhältniß zwiſchen der Herrfchaft und 
dem Perſonal dadurch nicht geſchmälert und dem letzteren 
fein Erniefeſt nicht vorenthalten wird. Go fand am 
Sonnabend im Gaale des Gutshauſes zu Bömiſchgut 
eine ſolche Feier ſtatt, bei welcher der Gutsverwalter, 
Herr Grosnick hierſelbſt, eine Anſprache hielt und hin- 
wies, welche Bedeutung das Feſt und warum das Feft 
net werden könne. Die Feier ift aufs beſte ver- 
aufen. i 
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Standesamt vom 27. Septbr. 


Geburten: Feuerwehrmann Hermann Kolwitz, T. — 
Alempnermeifter Theodor Thiele, S. — Schmiedegeſ. 
Leinrich Zimmermann, T. — Maſchinenſchloſſer Auguft 
Schulz, T. — Arb. Carl Waldau, T. — Klempnergeſ. 
Paul Tetzlaff, T. — Arb. Friedrich Prellwi, S. — 
Arb. Auguft Michael Ruth, T. — Schmiedegeſ. Adolf 
Borchert, S. — Unehel.: 2 G., 3 T. 

Kufgebote: Arbeiter Jakob Auguft Gurczinski und 
Emilie Henriette Dobronski. — Arbeiter Johann Jacob 
Grzedzichi und Johanna Wisniewski. — Müller Bruno 
Franz Auguft Sawitzki und Anna Mathilde Glichows ki. 
— Arbeiter Otto Karl Herbft und Maria Magdalena 
Broſch. — Mechaniker Julius Eduard Guſtav Tolks- 
dorf und Anna Laura Adelhaide Woelms. 
HSeirathen: Schuhmachergeſelle Karl Auguft Baasner 
und Bertha Wilhelmine Friederike Thrun. — Geſchäfts⸗ 
führer Johann Karl William Hin und Charlotte 
Emilie Meta Schulz. — Arbeiter Rudolf Heinrich 

Johannes Schlicht und Juſtine Renate Görgens. — 


"Amanda Elisabeth Porſch. — 
und Marie Borfinskt, 
Todesfälle: Frau Mathilde Pranſchke, geb. Schüttke, 


T. d. Schneidermeilſters Karl Jorkowski, 4 M. 

T. d. Schmiedegeſ. Wilhelm Jaſchinski, 3 M. — T. d. 
Wachtmanns Michael Riczkowski, 2 J. — T. d. 
Commis Albert Redmer, 5 W. 


Uhr. 
arien- 


9 

Englische Kapelle (Feil. Geiſtgaſſe 80). Vormittags 
11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien ⸗Parochie 
Archidiaconus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½ Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Foppe. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Oſtermeyer 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Blech. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus⸗Kirche. Vorm. 9½½ Uhr Pred. Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. a 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kinder-Gottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über den Propheten Jefara 
in der großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde in der großen 
Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

Sarniſonkirche zu St. Glifabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Collin. Rahm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Collin. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Bein . 97 17 5 Eonfiftorial- 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. - 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Gacriftei. Nachm. 3 Uhr 
Kinder-Gottesdienſt. 1 

Mennoniten-Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Digkoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde Paſtor 


olbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 1 

Kimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½, Uhr Pfarrer Stengel. Beichte I Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormitit. 9½ Uhr Gottes- 
dienſt und Feier des heiligen Abendmahls. Beichte 
Sonnabend Nachm. 3½ Uhr und Sonntag vor der 
Predigt, Diviſionspfarrer Köhler. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Mon- 
tag, Abends 7 Uhr, liturgiſcher Goitesdienft, der⸗ 
Ehe Freitag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, der⸗ 
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Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 

Evangel.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 1 (am breiter 
Thor). 10 Uhr Kaupigottesdienſt Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt, 6 Uhr Abend⸗ 
gottesdienst, derſelbe. 


nehmen Geſellſchaftskreiſen, welche das allein in der 
Bahn bricht, die dann 
bald tiefer hinabdringen und den einzelnen keine Opfer 


Hier und da find bereits „Untertaillen“ aus feſtem 
Stoffe (Drell) mit Heben über die Schultern und 
Knöpfen zur Befeſtigung der Röcke im Gebrauche. Die 
Maße dazu ſind während tiefſter Einathmung zu nehmen. 

Diefe Reform iſt durch die kürzlich aufgekommene 
Plouſe ſchon vorbereitet worden. Unter den heutigen 


rmann Karl Friedrich Emil Zank und Amalie | 138 
Arb. Friedrich Marquardt 71 


60 J. — Schiffscapitän Karl Auguft Hanfſtengel, 67 J. 


Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mis 
P Eos 10 Uhr. Rahm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Rieslat, Frühmeſſe 7 Uhr. Kochamt mit Predigt 
9% Uhr Bicar Turulski. Vesperandacht Nachmittags 
3 U 


hr. ; 

St. Jsſepß- Kirche. 7 Uhr heil. Meſſe und Frühlehre, 
Lernt 85 595 Hochamt und Predigt, Nachm. 3 Uhr 
Vesperandacht. - 

St. Ble. Militär- Gottesdienſt früh 8 Uhr heil. 
Meſſe. St. Michaelisfeſt. Hochamt mit Predigt 9¾ 
Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufaßrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Ein 

N Schl ſſtange 13/18, Vorm. 9½ 
aptiſten-Kapelle, eßſtange 2 
Uhr, Nachm. 4½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Beiftunde Prediger Nöth. 

In der Kapelle der apoſftoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 Vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienft, 
Nachmittags 1 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeſtung. 

Frankfurt, 27. Geptbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 260%, Franzoſen 197½, Combarden 103. ungar 
* Goldrente 85,70. Tendenz: ſtill. 

Baris, 27. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
90,87½, 3% Rente 86,40, ungar. 4 Goldr. 85½, Fran- 
zoſen —, Lombarden 262,50, Türken 16,77½, Aeanpier 
484,06. Tendenz: behpt. Nohzucher 880 35.50, weißer 
Zucker per Sept. 37,50, per Okt. 37,00, per Ohtober- 
Januar 37,00, per Jan.-April 37,60. — Tendenz: ruhig. 

London, 27. Gepivr. (Schlußcourſe.) Engl. Eoniois 
95%, 4% preuß. Conſols 105,00, 4 Ruſſen von 
1889 91¾ Türken 185, ungariſche 5% Goldrente 8975, 
Resnpier 91¾, Platz-Discont 4½ . Tendenz: feſt. — 
Havannazucker Nr. 12 17¼½, Rübenrohzucker neue Ernte 
Oktober 13. — Tendenz: träge. 

Petersburg, 27. Gept. Wechſel auf London 3 M. 95,85, 
2. Orientanleihe 99/8, 3. ee 10005 e 

26. Septbr. Baumwolle. ußber 
uma 2000. Bellen een für Gpeculation und Export 
500 Ballen, Ruhig. Middi amerikaniſche Lieferung: per 
September 63/5 Berkäuferpreis, per ne 55016 
do., per Oktbr.⸗Nopbr. 5% do., per Nov. Desbr, 5% 
per Veibr.-Jan. 5% Werth, Der Jan. Febr. 5% Ber- 
häuferpreis, per Februar-März 54% ren, per Märs- 
April 52132 Derkäuferpreis, per April-Mai 57% Käufer 
preis, per Mai- Juni 5½16 d. do. 


f 5 luß - e.). Wechſel auf 
Newnortz, 26, Septhr. (Schluß ⸗Cou 25 E ea 
rte Anleibe 


1100/1. Cahe-Chore- 


— Act, _106%/ uisville- und Naſhypille⸗ 
Seilen 7%, Web. Saß Erg u. Zehen nellen ei 
ewy. Lake Erie, Weit, ſecond Mort Bon 


7, St. Louis- u. G. Franc. 
Actien 66, Wabaſh, St. 


Rohzucker. 91 

rivatbericht von Otto Serike, Danzig 
i „Septbr. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
in 5 au Bart 880 Rendem. nel Sack tranſito 

anco Neufahrwaſſer. 
Magdeburg, 27. Gepibr, Aa Ihmächer, Zermine: 
ber 13 M Käufer, Okt. 13,10 . do., Nopbr. 
60 . d Dezember 13.30. M. do. Januar Marz 
0. ? 


13:00 M 
Produktenmärkte. 


Act. —,! Union-PBaciftle- 
11 32¼. 


Weizen per 1000 Keloer, bunter ruſſ. 124% 130,50, 
139,50, 131, 126 bb 130, Al bez., gelber ruſſ. 
127 22 0 bez., rother 119% 155, ru bb 13 


„inländiſcher 124/5% 
un. Ale RIM 1 145. 


. 1000 Kilogr. 
en per 1000 Kilogr, grüne ruſſ. 


r.. en } 
contingentiri 8542 l Br, per © 
Die Nolirungen für rufffſchen Gelrelde gelten Kanſtte 

ru E . 
8 elt n. 20. Sept Geir ht. Welien unver- 


ändert, ioco 174-180 do, per Sept. Okt. 181,50, do. per 


1a e 
Novbr. 155,50, — Pomm. Hafer loco 14 


feſt, per September-Oktbr. 68,50. per 


Wolle. 
London, 26. September. Wollauction,. Wolle feſt, 
Eröffnungspreiſe behaupter. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27, Sepibr. Wind: SW. 
fingekommen: Otto (S.), Aberg, Gleltin, leer. — 
Raphael (S.), Crisp, Grimsby, leer. — Vineta (6D.), 
Riemer, Stettin, Güter. 7 
Im Ankommen: Dampfer „Nord“. 


lehnendorfer Canalliſte. 
10 e 26. IE ' 


Holztransporte. N 
Stromab: 1½ Traſten eichene Schwellen hief. Träger, 
Rußland Worzawski, Giymanski Menz, Troyl, Rückfort. 
3 Traften eichene Rundſchwellen, Stäbe, kief. Träger, 
Galizien Cöwenherz, Axelrath, Müller, Pollackswinkei. 
4 Traften eichene Schwellen, Rundklöhe,  hieferne 
Mauerlatten, Gleeper, Rußland-Glücklich, Bichowsky, 
Zebrowski, Iſings Rinne. 


. Fremde. 


Lappin v. Schultz a Pr. Stargard, Premier Lieutenant. 
Nahrath a. Allenitein, & 


| rcher a. Bühler. Eichen⸗ 
Gem. a. Bromperg, N phow n. Gem. a. Cauen⸗ 
burg, Geetz a. Berlin, Lebrecht a. Leipzig, Lobedanz aus 
Zurich, Metiler a. Lüneburg, Eiſendecker a. Dramburg, 
Hertzer a. Joſephhütte, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den olitifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Pr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- hei} 
und. den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. Kafemann, fämmtlich in i 7 

FP 
Nichts macht fi 
Univerſalkitt. 

heutiges Inſerat.) 


le jet 


ſchneller bezahlt als Rüh- Glaufers 


Probeflacons nur 50 Pfg. (Siebe 


Ernſt Ring hierſelbſt ae 5 


Bekannimsachung. 
In unſerem Brokuren-Resifier 
iſt bei Nr. 29 das 8 der 
dem Buchhalter Eugen Schulz 
bier von der unter Nr. 196 bes 
Firmen ⸗Regiſters eingetragenen 
Firma M. Sculz hier ertheilten 
Procura heute eingetragenworden 
Graudenz, ben 25. Geptbr. 1889 
Kal. Amtsgericht. (8540 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 255 eingelragene Firma 
S. Ring iſt heute gelöſcht worden 

Das von dem Kaufmann Galo 


Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 


De Bazar Bringt zur Seen e der Garderobe 


Handelsgeſchäft iſt auf d 15 Kauf. 
mann Bruno Boldt aus Schwetz; 
übergegangen, welcher unter der 
Firma G. Ring Nachfolger 
Bruno Boldt zeichnen wird 
Die neue Firma iſt heute unte 
Nr. 285 unſeres Firmenregiſters 
ie 5 
Gchwet, d a Serlinber 1883 
Könitzliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Die dem Benjamin Gegall in 
Dice Seitens der bisherigen In. 
Baberin ber Firma K. Gegall in 0 
Ihe eriheilte Prokurg iß er IE% 


Der Bazar 


erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtaitung: 


Mode, Handarbeiten, eslorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe, 
Nomane und Novellen. Prachtvolle Illu trationen. 


ag 


Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Bine 2 Abaunementspreis vierteljährlich 2 Alark, 
Samen, 20. September 1889. f 


Kiniglicher Amingerict Pobenummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Abminiſtration bes aner- Berlin, ar 


Bekanntmachung. 


Die in unferem Firmenregiſter 
unter Nr. 288 Seeg e dont 
KA. Eegaſf tn Dich ee 
ira auf ven ga 
Rolend erg in che 

Die Firma u G 


> 10 Haage ber Herren Dr, ichen 9 
N z. Mrackebuſch den heiten fran- Bi: 
l Signeuren gielhlichend? 90 


= 


Nr. 254 neu el 
Schwe 20, » 1889, | 8 25 KWAN, 
ER r elite JE feinſter rufiiher Tafelbliter, als ; wohliähmecen. 
| NE er, magen nder Higuenr jet Jahren beliebt. 


B75 Bahnnofswinthſchaft an 

Wohntäumen aut dem an 
Hof Braunsberg soll von I 
zember b. Is. ab. anderweit ver. 
pachtet werden. 

Bewerber erhalten die Der 
kragsdebingungen gegen porto 
freie Giniendung von 0,75 Mani 
unſeren Bureau - Dorjicher frei 8 
zügeſandt. 

Die Bedingungen können auch 
in unſerem Amtegebäude einge 
fehen werben. Schriftliche Ange⸗ 
bote ſind bis zum 


5 October 8. J., 


Bormittags 12 Uhr, 5 
einzureichen, u welcher "Zeit ſie 
in Gegenwart der eiwa erſchie⸗! 
nenen Bieter werden geöffnet 

werden. Die Bewerber find an 


V 5 Ende Rochstrasse 16 
15 November d. . Ad.: Glücksurne Berlin. 
gebunden. Eine Darſtellung der Borte u u. Liste jed. Kl. 30 Pl. 


erſönlichen Berhäliniffe iſt mit Fe r RE RESTE 
5 Tung und Befählgungsseus- gem om 1. „Oktober ab mohne ich 
niffen einzuſende ; 1 
gaſſe Nr. 11. Dies zur gefälligen 
Danzig, d. 24, A 1889. ennſniß aller meiner geehrten 


Königliches Geſchäffsfreunde. Emanuel Kling⸗ 


Alleiniger Sabrikant . Rufſalk Kosten, Vofen. 
5 Gete Mebaille Liverdeol 1888. 

en. Bräffel 1888. 

Bald, Diepaifle, Abelgide 1887, 

[3317-79 ‚Meseille, Bercelona 1 9 

: Zu baden in 2 und 14 Citerflaihen ı 1,25 u. in 

Kasse; 110 1 en . eee. 155 ier, SH: 

& „Keinecke 0 MAR „ N. eiffer, 1 

übrer, Baul Detmers, von Anika, Dscar 2 ar 4 fi 2228 Bil 


Kl Pr. Stnats-Lofterie 


Ai 1 Kl. u. 2. mi 
fü 6 133 0 
Antheilev m 380.4781 


1,75, 1. 
Gleicher Preisf.a 1 88 
Planmäss, 1 f 


J. Eisenhardt. 


werden auch im neuen Quartal fortfahren, ihre Leſer auf 
ehe 1 ſchnell und zuverläſſig zu unterrichten. 
* a 


Original-Unterhaltungs-Blatt 


find beſonders ſpannende Erzählungen erworben worden 
und die neue i 


landwirthſchaftliche Beilage 


hat ia ſchnell zahlreiche Freunde erworben. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum reife 
von 1 ‚BU AL 12 55 Vierteljahr entgegen. Inſerate pro Hae- 
fpaltene Zeile für Auftraggeber außerhalb der Pro- 


en der Danziger Zeitung, Dane 


Kgl. Gnmnafium. 


il, uhr l ie ee jahr 17 am 1 den 14. October, 
5 Vorſchule r morgens. 5 
Ia fene Ba in 2155 16 1 und in den 3 Vorſchul⸗ 
ermine da 0 

affen dze Vorſchuler Zrellal, den 11. October, Nong 12—1 Ubr, 


Ohtava und Sei 3 Uhr r für das Gumnaſium: 


Gexta Freitag, den 11, October, 9 Uhrz f 98 die 7 Klaſſen 


Sonnabend, den 128 Hater ebenfalls pünktlich hr. 


Die Gun ande Schüler haben den Geburts ober Zauf- 


Kalender auf das Jahr 1390. 


in Buntdruck. 


Aus dem Inhalt: Die Stimme der Natur. Er: An jabLung von Robert 
Schweichel. — Unſer Doctor. Ein Bild 1 der 

gaben und Einnahmen des Deutſchen Reiches. — Die Intel der Ruh⸗ 
dien. Ein Märchen von Fritz Mauthnex. — a deutſchen Reichs⸗ 
975 hole er eniſteht lebt und vergeht. — Sinnſprüche von Kaiſer 
und Kaiſerin Friedrich. — Tafel der europäiſchen Regentenhäuſer. 
— Beantwortung aufgeworfener Rechtsfragen; ſämmiliche Meſſen 
und Märkte ete. ele. 
Zu beziehen durc die Verlagshanplung von A. W. Kafe⸗ 1,20 
mann und die Grpediiton der Danziger Zeitung, Danzig, Kelter-| 
Lagergafſe Nr. M. 


stehenden Preußischen 5 De 8 5 vom 


othen Kreuz. 
Ziehung am 20. und 21. Vezember 1889. 


Zur Verlooſung gelangen ausſchließlich 


Geldgewinne 

1 Gewinn von £ ' a k, 130 9008 
I . 5009 
1 “ - - 30 00 
1 5 - 20000 
6 3 Mk. 10080 = - 50000 
10 — - 5000 = » 50000 
100 — - 500 = - 50000 
5000 90 » 45000 
3500 * x 30 = - 105000 

A419 Gewinne mit tik 


Baar ohne jeden Abzug. 


Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 "BEE 


Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs⸗Gaal der König⸗ 
lichen General- dog rie-Direction bunch Pete dieser Bebörbe. 


Looſe find zu beziehen durch die 


Eiſenbahn-Beiriebs. Amt. a en u, Straßen 
Bekanntmachung. Auflage 552,000; das verbretz 


Von der Herzogl. Landesbank terte a e n Blätter 
Altenburg bin 10 beauftragt, das Aber haupt; außerdem en 


vinz Weſtpreußen 5 H. 
Expedition der „Neuen Weftpreußziſchen Mitteilungen“. 


berſelben gehöri 8. wölf fremde - N 
früher 1 45 & Befthtkum |eersslebungen In zwölf frenden Abonnent i 
i ontau AT Die Binden: 


auf die dreimal wöchentlich e, 


„Flatower Zeitung“. 


58 e an und General-Anzeiger für die Städte 
Flatow, Krojanke, Jempelburg ‚no e Kamin, 
naebſt der Gratis⸗Beſlage 


N sangen Son Hags-Blait“ 


mit guten Gebäuden, Wohnhaus, 
Stall und 9 8 Sach 1 1 8 
Inſihaus und 52 ha 06 9 a nebſi 
Antheil an Außen eumanbersien 
und c zur verkaufen. 

Ich etwaige Hauflieb- 
mbar, 1a rthunliat bei mir 

me 

Da: ienburs, i. Geptember 1889, 
8086) Simon Behrendt. |. 


welt. Illuſtrirte 
Zeitung für Toi⸗ 
lette und Hand⸗ 
arbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Num⸗ 
mern. Preis vier⸗ 
11 M. 

75 Kr. 


125 = Kr. 
Jährlich er» 
ſcheinen: 

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
ei enthaltend gegen 
ö 29000 Abbildungen 
mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗ 
biet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen nd Knaben, wie für 
1175 breite Ale Herr 0 Be 
e Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
Dampfer „Neptun“ und und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten 
Dampier „Montwu“ laben nach] in ihrem ganzen Unrfange, 


1 urn 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittitzuſtern 2 
auen 97 07 bis 368839 ir alle eherne der 6 5 e ld Een latower lung” , 1 0 im a Flatom 210 
etwa 400 Muſter⸗Borzeichnungen für Weiß⸗ nenbes latt, 
Güteranmeldungen erbittet und Buntjtigerei, Namens-Chiffren 4. für Stadt 


Abonnements werden jederzeit an enommen 
Jortung⸗ a bei allen Denen und Poſtanſtal⸗ 


ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
Shäferei 1 N an e 


durch die Expedition, Berlin W, Pots⸗ 
damer St Wien I, Sperngaſſe 3. 

Mein Bureau 
befindet ia) En Gerternber|; 


Brodbänk engaffe 17 J. 


Johannes Behrendt, 
Rechtsanwalt 68580 


Mein Comtoir 
befindet ſich jet (8725 


Vorflädtiſchen Graben 43. 
C. ren 


Höhere Mahhenfäule. & : 


Her Unterricht in meiner 
m höheren Mädchenſchule — | 

Ebertiſche Schule — beginnt 
nach den Ferien Montag. 
den 14. Oktober, Die An- 
nahme neuer Schlllerinnen 
findet Donnerſſag. Freitag 
und Sonng end, den 10., 3% 
10 und 12, Oktober von 8 
10 —1 Uhr im Schullokale, 
N Sein n 3, Matt, @8 
Für die VIII Kl. find keine 
Borkenntnine erforderlich. 


Poſtanftalben nur 1,25 Mi 
gebracht 1,50 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 


Expedition 55 san Zeitung“. 


Nr. 27. Tanggaſſe Nr. 27. 
„Bahar. 


Eröffnung a 2. October 1889. 
Nr. 27. Langgaſſe Nr. ZT. 


zunyid gege 


ift der Geſchmach und 
wundervoll die Farbe des 
Kaffee-Getränkes, welchem 
bei der Bereitung eine 
Kleinigkeit von Webers 
Carlsbader Kaffee⸗Gewür; 
in Portionsſſücken zugeſent 
wurhe. Dieſes vorzügliche 
Gewürz iſt in Golonialm.-, 
Droguen- und Delicateh- 
Sue zu haben. 


aal. 


friſch vom Glod, zum Aur- 
b. Zaielgebraud. Ein 5A lo⸗ 


Gustav Lohse, Brin 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


88 


Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 5 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der evangeliſche Religionsſchüler. 


Ein praktiſches Achter für höhere Lehranſtalten, Geminarien, 


Ace nen al en eic. 
für sea ff. bn 1 


. 134, Ecke Hol markt, 


jeder Art. 


Hotels, Aetauonts 


ſolideſter Stoff für Haushleider, Morgenröcke und 

einfache Coſtüme, größte Auswahl in modernen hüb- 

ſchen Muſtern und Pille Qualitäten empfiehlt zu den 
iliiten Preiſen 


20 als Spezialität 
Paul N. 


Danzig, Cangenmarkt 2. 
8% Engros & endetail, u 


chein, ein Impf- beim. Wiederimpfungsatteſt und, wenn fie von 
einer anderen Anſtalt kommen, ihr Abgangszeugnis vorzulegen. 
. Während der Ferien BE den Unterzeichneten Herr Prof, 
[MNomber, Langgarten Nr. 51,1 (8368 


Direkter Dr, A. Kretſchmann. 
Der gute Kamerad, 


[Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes, 
ea. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


lacht. — Aus- 


N e a a eh 


an 05 au eb ch börden und wurde dor el 79 Er. 
ſcheinen von einer aan Weine ee Fachmänner ſehr ein⸗ 
gehend geprüft und äußerſt günſtig beurteilt. Datfelbe bildet ein 
einheitliches, umfaſſendes Kompendium fämilicher Lehritoffe 
des Religlonsunterrichte, iſt, troß des mäßi en Preſſes, mit guten 
bbilb dungen ſch lichen An etc. vor; Ane; ausgeitattet und 
chen Anordnung 0 nes reichen Inhalts 
5 1 nur für den ie A ſondern auch für die Präparation, 

titorium für Gramenzwecke vor⸗ 


Eduard Rahn, Danzig, 


Ausfiattungsgefäft 


85 
2 Sneintungen Halhufus, Dfeferfiadt 2l. 


© Ein 8 ee it. neu), 


> 


verb.) Hundes. 100, Hange⸗-Etage. 


Kein Unfall mehr 
beim Fahrstuhl- 
betrisbe! 


4 Präcisions- 
iSicherhelts- Auf-® 
age 


Patent ane 
Personen- und Last- 
beförderung, e 
Viele Referenzen, Fahr- 
stuhl-Ausstellung Chem- ® 
nitz 1887: Erster u ein- 
ziger Preis für gute Fung- 
vorriehtun 
Brüssel Be oldene 


Med | 
Alle bestehenden u 16 
Weit überragend. 10 


Schmidt, Kran u. C0. 
Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei, 
Nordhausen (Harz). 85 
Vertreter Hodam und 
Ressler, Danzig. (2530 


Speiſe⸗Kartoffeln 
werden franco Käufers Thüre für 
Proben beim Porter im g 
robe ti 9 
de Berlin. a 5383 
Beriratt- Rezin, 


Moſtäpfel, 


4 Hiseihüttelt u. fauer, Pie 10—20 


Waggons in größeren u. ge 
Bariten ſofort zu kaufen geluchte 


Franko. Offerten Bahnhof Long⸗ 
liabe er 30 Kilo werden ſofort 
unter 4711 poſtlagernd Lunsiuhe 
i erbeten. (3593 
| Benchmist durck Allerhöchften Erlaß vom 5. Februar 1385. "I au one . 


Prima Häuſer, welche be⸗ 


reits mit Krafifuttermitieln 
vandein und die den Gene⸗ 
ral-Bertrieb meiner 


getrockneten 
Betreide⸗Schlempe 


| (beſtes und verhältnißmäßig 
billigſtes Futtermittel) für die 


probinz Weſtpreußen für ei⸗ 
gene Rechnung übernehmen, 
wollen ſich mit Angabe ihrer 
Referenzen direct an a 
wenden. 


5. Eröpin, Stettin, 
Getreide-, Brennerei- und 
Preßhefe-Fabrik. 


20000 Säcke! 


Neue 2. e el- una 


E Kornſäcke offerirt ü 79 Pf. nich 


Jeder Herr 


kann G igen u. Bekannten⸗ 
Ae a das köſtlichſte e 


Run hr denen arate). 255 
hoftenfr. d. Kaaſenfte 2 er, 
A.-G. Dresden unt. D 13. 


Milch 


Hinter Adlersbrauhaus 6. 

Jeder 155 e u. biene 
Milch! Poſſen bei höcit, Dr. 
0 0 de gen ber Ban od. 


Abhol un noch geſu 
8 2 Alinabt 188 23. 


b Swei Bondaks 

N utem Zuſtande, 80 rein. 90 
Nuß lang, 17 reſp. {my Fuß breit, 
u verkaufen. Gefl. Anfragen unt. 
r. 8453 in der Expedition dieſer 

Zeitung erbeten. 


6 fette Stiere, 
2½ Jahre alt, ſtehen zum Ver. 
bau ie Th. Zornier, un 
Tragheim ver Wen 


120 Stück junge 


Kammwoll⸗Mutterſchafe 


ucht zur Zucht zu kanfen Dom. 
Matern ver um (815 


Zwei jeher kräftige 
Arbeitspferde 


ſofort verkäuflich durch 


chlafſodha, 1 an mah. 
Lich 4 ſehr gutes Zeichenpult, 1 
altes Pult, mehr. Betroleumkoch,, 
1einf. Waſfertonne z. verk. (Händl. 


erb.) Hgundeg. I- ande: 
ini „Copirpreſſe iſt Bietter- 
E fad 5 zu verkaufen, (2589 
Ei ne geübbe Schneiderin als 
Gehülfin ſucht von ſofort 


[Martha Knoop, 


TCarthaus. (8878 


empfiehlt as, die empfindliehste 1 05 zarteste Haut den 
brauch der rühmlichst bekannt en 


Lohses "Lilienmileh- Seife à St. 75 Pf. 


Beim Ankauf en Fabrikats bitte auf den in rother 
Schrift auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Er- 
finders und Fabrikanten „Lohse“ zu achten. (2290 
Zu ‚haben in 5 — guten Fartümerien und 3 etc. 


| ge f ZEN? 
Eine größere Kellerei, 


Die bevoritehende qualitativ 
dann gefenlafl m um in me | 
{ möglichſt mit Stallung auf dem Sofe, im 
Mittelpunkt der Stadt, für größere Nieder- 
lage geeignet, zu miethen geſucht. 


Oktsber er. Die annahme nen Kellereien Platz für neue 
Adeeilen mit Preisangabe sub 8472 in d. Erv. d. 31g. abzugeben. | 


neuer Schüler findet Don- Einlagerungen zu gewinnen mei- 
Abe 0 nnd Soul & ne1ößler (bekanptausgezeichnefer 
Se 5 ita g biz Jabrgane) Diner, ee 
5 ober, Vormittags J bis g und BWillenier Roitzweine, wel⸗ 

BET fie ferded fh Suüddaauſche Gisarren - Fabrik 

ee kn Er Ranges ſucht für Danzig e. 

Porſteberin⸗ a a ein Ein ee in großer am zu billigen durchaus tüchtigen Platz Agenten, 

u den den 39 Liter aufwärts a 60 Breiſen. T. 2. Schmidt, er bei der beſſeren Kundſchaft 

0 8 Gr. Walwebergaſſe 6. (Groſſiſten und Hetailliſten) aut 


12 Ur, im Schullokale, Be zu ben beiten Tafelweinen 
| Bossensfuht, ſtatt. 155 des Continenſes gehören, zum 
— diaz ver Liter und 0 1 5 N 
; ie. a Beriendung eventuell auch Ber. 7 eh ele de ausmeien kann. 


Körbchen AM 2,60. Reinen 

Feb e {in Blech 

dozen) 5 Kilo A 5 0 fran ko 
per Nachnahme. 

J. Watz Angar. Werfen 


Anna Mannhardt. 
N 5 8597 98 


Vorbereitung für 
Gerte. 
Der Minter- Aurfus in 


meiner Vorbereitungsſchule 
beginnt Montag, den 14 


Liuiſe Nannhardt, Verkauf uu bringen. 


8 » ſteserung ab Grenzſtalion Boden * ch 
15 dh. 600000 l. fe 11 5 ae dab 1 1 sub aue n Di, 
= € 0 2 um m & - N 
Hanz rw ſich ber Preis einer großen B Drochenen Gegenflände, wie Glas, N 


Zier 10 4 1 u 2. Het en 
Bi Antheillgafe ½ M. 7. 1 12 ER 
3,50, ½% N. 1,75, m 15 
empf. D. Lewin, 
416, ee 16. 
5 nen Da alle Klaſſen. 
nmäßigeewinn⸗Aus zahl 
Proſpekte gratis.. 


e dieſen Weines bis Porzellan, Holzwaaren etc. iſt 


ins Haus gelagert nicht über 75 Plüßz-Staufers Zur Reparatur 


Bon hiezu liefere gralis 7 2 beſtimmte Gummiboots und 
per Poſt. a Univerjalkitt, ichen e erbitte 540 
Weinexportgeſchäft, Zu haben in Gl 5 

Teplitz⸗ Sch nan in Pahmen. 80 57.3 e eb Carl Bindel, 
Ekablirt anno ee. (85571 b. Art, Blashandlung (425U Gr. Wollwebergaſſe 3. 


* 


Piehfutter⸗Jämpf-Apparate 


= in allen Größen, ſchließen „ und erfrorene Kartoffeln 


vollſtändig auf. 


6819) 


500 Jahr alte berühmte üchte 
Stk. Jacobs -Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen⸗ u. Darmkartarrh, 
Magenukrampf u. Schwüche, Kolik, Sod⸗ 
brennen, ſchlecht. Athen, ſaur. Auſſtoßen, 
Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbſucht, ————— 
Milz-, Leber⸗ u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. . w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
Die Jacobstropfen ſind kein 495 5 115 K a. jeb. 
N angegeben. Zu haben in faſt allen Apoth. a k., gr. Flaſche 2 Mk. 
as Buch „Krankentroſt“ ſende gratis u. franco an im Adr. Man beſtelle 
daſſelbe per Voſtkarte entweder direkt od. bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Central⸗Deyct . Schulz, Emmerich. 

Eleph. -Apoth., Raihs-Anoth., Apoth, z. Altſtadt Alb. do 
mann {en-gros), Cangenmarki 3. Denia: BE, Apoth.. 
ſchau; Adier-Anoth., Elbing; Anoth. 1. gald. Adler, Apoth. IR 
Lachwitß, Marienburg; Herm. Wiebe, Marienwerder; F. W. 
Paul Senger, Dr. Stargard. (82 


4318 un‘ 


Lodam u. Rehler, Danzig (Speicher anne 


CTheilnehmer-Geſuch. 

Wünſche mich an irgend einem 
rentabl, Haupl-eſchäft zu beiheil. 
(Fabrihmejennicht au 8 

Offerten unter Nr. 8592 in der 
Exped. d. Ztg. beten, i 

ü Für mein Colontalwanren-, De- 
J tions, und Schankgeſchäft 
ſuche p. 1. Datz. Er einen Lehr- 


li „ Briefen 
25 Noößpergaſſe ſſe Nr. 10, 


5 Primaner 
i Stunden zu erihetlen 
ep Shferien Unter Nr. 88588 
in der Exped. d. Zig. erbeten. 
eil. Geilte, Bi ift ein Gomtole 
up Be (8337 


. — 


er 26 10 8 dne 
132 Gomisire iu verm. Ran. im 
Eomtoir, Hinterhaus. 18273 


— 2 


wei unſerer Abreiſe nach Main; 
B ſagen allen Freunden und Be- 


37 u kannten ein 


(ammet und Seidenstoffe 


Jed. Art, grosse Auswahl von seh warzen, weissen u. far 
Abigen Seidenstoffen. pet.: Rrauthleider“. Billigste Preise. 


y Seiden- 11 Sammet-Manufactur von I. M. CATZ in Crofeld. 


uster franco. 


herzliches Lebemohl! 
Telegraphenſecretair Kreiſchmer 
1 und Frau. (8891 
9 ——— ——ñ———— 
& un Verlag 
f. . elne im zig. 1 


e a eben Sonn er⸗ 


t jeden Polten die Schleſiſche 
e on Joh. gi 15 1 


